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in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erscheint wochentäglich drei 


kährlich 4,50 M. für 
van ertisanz, u 
der Zeitung Tomte alle Poſtämter bes deutſchen Reiches an. 


Die Majeſtätsprozeſſe. 


Der politiſche Fehler, der mit der Einleitung von 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen gegen eine Reihe von Zeitungen 
begangen worden iſt, zeigt ſeine böſen Wirkungen ſchon heute 
und ganz unmittelbar. Unſere Staatsmänner und Miniſter 
(beides iſt ja nicht immer daſſelbe) mögen ſich einmal die 
Haltung faſt der geſammten Preſſe ſeit der Erhebung jener An⸗ 
klagen näher anſehen, und wenn ſie die Kritik von heute mit 
der vergleichen, die an die letzte Kaiſerrede ſofort anknüpfte, 
dann müßten ſie konſequenterweiſe ſagen: dies Heute gefällt 
uns noch weniger als das Geſtern. An die Stelle frei⸗ 
müthiger und nach Form und Inhalt klarer und offener Worte 
iſt ſchnell genug die Kunſt getreten, in formal unangreifbaren 
Wendungen daſſelbe auszudrücken, was vorher deutlicher ge⸗ 
ſagt worden war. Dieſe Kunſt aber, die jeder gewandte 
Schriftſteller ohne Weiteres übt, bringt es mit ſich, daß etwas 
Heimliches, Verſtecktes, gefährlich Andeutendes und Schillerndes 
in die Preſſe kommt. Die unvermeidliche Folge davon iſt, daß 
alle Aeußerungen der öffentlichen Meinung jenen ungewiſſen 
Zug erhalten, wie ihn die Tagesliteratur in Ländern mit 
ſtrammer Zenſur zu haben pflegt. Es müßte Einer ganz 
wunderbar organiſirt ſein, wenn er dieſen Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Kritik als einen befriedigenden anſehen ſollte. Höchſtens 
ein Militär, der nicht davon laſſen kann, die beſonderen Be⸗ 
dingungen des militäriſchrn Befehlens und Gehorchens auch 
ins praktiſche Leben hinüberzunehmen, höchſtens ein ſolcher 
könnte ſeine Freude daran haben, daß die Preſſe plötzlich 
unter ein moraliſches Maulkorbgeſetz geſtellt erſcheint. Aber 
die Genugthuung wird ſofort vergällt werden müſſen durch die 
Wahrnehmung, daß die Zeitungen Mittel und Wege haben, 
um dem Zwange auszuweichen. Dies iſt keine Willkür unſerer 
Publiziſtik, die ſich ſo, aber auch anders, entſcheiden könnte, 
ſondern ſie muß einfach thun, was ihres Amtes iſt, ob es 
gefällt oder mißfällt, und ſie muß es, weil ſie die öffentliche 
Meinung nicht macht, ſondern, weil ſie nur der Ausdruck der⸗ 
ſelben iſt. Würde nicht in der Nation bis in alle Breiten 
und Tiefen hinab die Stimmung ſtärkſter Erregung herrſchen, 
ſo ſollte es der Preſſe wahchaftig ſchwer werden, eine ſolche 
Erregung zu erzeugen, wofern es ihr überhaupt einfallen 
könnte, ein derartiges nutzloſes Unternehmen zu beginnen. Die 
Erregung verlangt nun einmal nach Wort und Form, und 
wenn es auf geradem Wege nicht ſein kann, ſo geſchieht es 
hinten herum. Sagt dies Verhältniß der Regierung nicht zu, 
ſo ſteht es in ihrer Macht, eine Aenderung eintreten zu laſſen. 
Sie braucht nur die ſchwere Sorge zu beſchwichtigen, daß 
generelle Verfügungen getroffen worden ſein könnten, die die 
Preſſe in wichtigen Beziehungen mundtodt machen müßten. 
Solange dieſe Sorge beſteht und ſolange Ereigniſſe ſtattfin⸗ 
den, die, wie die eee dieſe Befürch⸗ 
tung begründet genug erſcheinen laſſen, ſolange wird auch ein 
Zuſtand dauern, bei welchem die Regierung niemals auf einen 
Erfolg, ſei es auch nur auf den vergänglichen eines einzigen 
Tages, rechnen könnte. 

Es giebt für eine Regierung überhaupt keine Möglichkeit, 
die freie Meinungsäußerung zu unterdrücken. Sogar unter 
der ruſſiſchen Knute findet Stimmung und Wollen, 
Denken und Fühlen der ruſſiſchen Bevölkerung bis in 
den extremſten Radikalismus hinein den angemeſſenen Aus⸗ 
druck durch die Preſſe. Wird ein Blatt beſchlagnahmt, 
ſo wandert es heimlich von Hand zu Hand. Wird 
ein Blatt ganz unterdrückt, ſo entſteht an ſeiner Stelle ein 
anderes. Und ſelbſt wenn die ganze unbequeme Preſſe von einem 
Pobedonoszew und ſeinen Handlangern vernichtet werden könnte, 
ſo wäre darum noch immer nicht die mächtige Wirkung des 
Pe Worts todtgeſchlagen. Gewiß haben wir in 

eutſchland keine ruſſiſchen Zuſtände, aber bei ſolchen Ver⸗ 
gleichungen hat man doch wohl das verſchiedene Kulturniveau 
mit in 
gröbſte Deutlichkeit haben muß, um zu wirken, das kann bei 
uns dieſelben unbequemen Folgen haben, wenn es, den mildereren 
Sitten und Anſchauungen entſprechend, gemildert auftritt. An 
manchen hervorragenden Stellen iſt es Mode geworden, ſich 
über die allgemeine Nervoſität des deutſchen Volkes aufzuhalten. 


Statt deſſen ſollte lieber dafür geſorgt werden, daß das Uebel f 


mit ſeinen Urſachen verſchwinde, wozu freilich Drangſalirungen 
der öffentlichen Meinung in der Form von Preßprozeſſen am 
wenigſten beitragen werden. 

Es iſt nicht nöthig, wieder und wieder zu ſagen, was 
bereits alle Welt weiß, und was diejenigen, die es nicht klar 
wiſſen, wenigſtens empfinden, nämlich dies: die Preikritif 
tritt dem Staatsoberhaupt in dem Maße perſönlich gegenüber, 
in welchem die wohlthätigen Puffer beſeitigt werden, die die 


Bank 
anden auf die Sonne und Vefttage folgenden Kagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Feiltagen ein Mal. Das Abonnement ya uniertel- 
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uſchlag zu bringen, und was im Zarenreiche die J 


’ Morgen⸗Aus gabe. 
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Neunundntunzigfter Jihtzunt. 


Donnerſtag, 10. März. 


Verfaſſung zwiſchen den Träger der Krone und das Volk ge⸗ 
ſchoben hat. Wir haben, abgeſehen von vereinzelten Rohheiten, 
die nicht in das politiſche Gebiet gehören, Majeſtäts beleidigungs⸗ 
prozeſſe ſeit Jahrzehnten nicht gehabt. 
der Majeſtätsprozeſſe nach dem Nobiling'ſchen Attentat nehmen 
wir mit Bedacht hierbei aus. Es war das damals eine 
Epidemie kleinlicher Verfolgungsſucht und mehr noch gehäſſiger 
Denunziationsſucht, eine Krankheit, von der Zeitungen unſeres 
Wiſſens garnicht ſondern nur Private betroffen wurden. Auf 
die Preßkritik aber und ihre Behandlung durch die Staats⸗ 
organe kommt es uns hier an. So darf nochmals geſagt 
werden: Majeſtätsprozeſſe ſind eine Neuerung, die als der 
böſe Auswuchs von Zuſtänden erſcheint, in deren Rahmen das 
Verhältniß der öffentlichen Kritik zur höchſten Perſon in Reich 
und Staat verſchoben worden iſt. Die unerquicklichen Folgen 
würden ſofort ein Ende nehmen, wenn in jedem Falle, wie es 
vorher war und niemals anders ſein ſollte, bei politiſchen 
Kundgebungen die volle Verantwortung der Miniſter den Kaiſer 
deckte, und wenn ſo die Preſſe der wahrlich nicht gern über⸗ 
nommenen Verpflichtung ledig würde, auf direkte Kundgebungen 
des Monarchen in direkter Weiſe zu antworten. 

Es wäre unſeres Erachtens die Aufgabe des Reichstags 
oder des Abgeordnetenhauſes, den Reichskanzler hier oder den 
Juſtizminiſter dort zu befragen, ob die Regierung das Vor⸗ 
gehen einzelner Staatsanwälte gegen eine Reihe von Zeitungen 
politiſch billige. Es wäre immerhin denkbar, daß das Vorge⸗ 
fallene dem Reichskanzler wie ſeinen Kollegen mißfällt, daß 
es als Störung der ohnehin nicht auf glatter Bahn verlau⸗ 
fenden Politik des jetzigen Syſtems empfunden wird. Viel⸗ 
leicht alſo wäre es dem Grafen Caprivi gar nicht ſo unan⸗ 
genehm, ſich über dieſe Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe öffentlich 
zu äußern. In anderen Ländern würde eine derartige Anfrage 
bei ähnlicher Sachlage gewiß ſchon ſtattgefunden haben, wenn 
überhaupt in anderen parlamentariſch regierten Ländern eine 
ähnliche Sachlage denkbar iſt. 


Deutſchland. 

A Berlin, 9. März. Die Vermuthung, daß Ausnahme⸗ 
maßregeln oder gar ein Ausnahmegeſetz gegen die So— 
zialdemokratie geplant ſeien, wird an beachtenswerthen Stellen 
als unbegründet bezeichnet, wiewohl dies nicht einſchließen 
ſoll, daß auch Verſchärfungen des gemeinen Rechts nicht in 
Ausſicht genommen ſein ſollen. Der Kaiſer und die Miniſter 
würden ein Ausnahmegeſetz nach den mit dem Sozialiſtengeſetz 
gemachten Erfahrungen in keinem Fall befürworten oder vor⸗ 
ſchlagen. Was nun Verſchärfungen des gemeinen Rechts an⸗ 
geht, ſo ſteht ſo viel feſt, daß eine Verſchärfung des Vereins⸗ 
geſetzes ſeitens der preußiſchen Regierung beſtimmt nicht ge⸗ 
fordert werden würde. Anders ſtellt ſich die Regierung viel⸗ 
leicht zu der Preſſe, die man oben nicht für ein Organ der 
öffentlichen Meinung, ſondern für die Erzeugerin der Unzu⸗ 
friedenheit hält. Was die Demonſtrationen der Arbeitsloſen 
anlangt, ſo wird verſichert, daß ſie am wenigſten den Gedanken 
an Ausnahmebeſtimmungen hätten hervorrufen können, da die 
vorhandenen Machtmittel zur aha eventueller Unruhen 
vollkommen ausreichen würden. — — Die „Kreuzztg.“, deren Ein⸗ 
geweihtheit in die offiziöſen Dinge gegenwärtig zu denken giebt, 
weiß mitzutheilen, daß die Leitung des Königlichen lite⸗ 
rariſchen Büreaus mit dem 1. April dem Dr. Hammann, 
dem derzeitigen Herausgeber einer offiziöſen Korreſpondenz, 
anvertraut werden wird. Zufolge einer von uns eingeholten 
Information iſt dieſe Nachricht richtig. Zwar meint die 
„Voſſ. Ztg.“, eine Verwechslung mit dem früheren Redakteur 
des nachher in den „Neueſten Nachr.“ aufgegangenen „Deut⸗ 
ſchen Tageblatts“, Dr. Hamann, annehmen zu ſollen Doch 
irrt ſich die „Voſſ. Ztg.“ in dieſer Annahme. Derſelbe Ham⸗ 
mann (nicht Hamann), der jetzt eine offiziöſe Korreſpondenz 
herausgiebt und früher Mitredakteur des „Deutſch. Tagebl.“ 
war, ſoll demnächſt das Königliche literariſche Büreau leiten. 
n den offiziöſen Streifen erregt dieſe Berufung Kopfſchütteln. 
Es gehen allerdings jetzt ſeltſame Dinge mit der offiziöſen 
Preſſe vor. Wir deckten vor Kurzem den Unfug auf, daß 
fünfhundert Kreis⸗ und Provinzialblätter eine ihnen von 
Berlin zugeſandte, im Verlage eines gewiſſen Rohde (Pots⸗ 
damerſtraße) erſcheinende ſozialpolitiſche Beilage antiſozialiſti⸗ 


legen. Von dieſer Beilage giebt die „Freiſ. Ztg.“ heute an, 
daß ſie im Miniſterium des Innern hergeſtellt werde. Wenn dies 
zutreffen ſollte (und wir wagen nicht, es beſtimmt zu beſtreiten); 
jo würde freilich der Beweis geliefert fein, daß der offiziöje 
Preß⸗Apparat jetzt keinen geringeren Umfang beſitzt als vor⸗ 
mals unter dem Fürſten Bismarck. 

— Mitte Februar hat unter dem Vorſitze des Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen eine Verſammlung 


Die traurige Epiſode 


cher Tendenz, aber ſozialiſtiſcher Wirkung, ihrer Auflage bei⸗ A 
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der Superintendenten der Provinz Oſtpreußen ftattgefunden, in 
der über das Sektenweſen verhandelt wurde. An den Ver⸗ 
handlungen nahmen ſowohl der Oberpräſident, als die beiden 
Regierungspräſidenten Theil. Es wurde der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge feſtgeſtellt, daß die ſektireriſche Bewegung, wenn ſie auch 
einen ziemlichen Umfang erreicht, doch zu einem gewiſſen Still⸗ 
ſtande gekommen ſei. Man beſchloß, nur mit geiſtlichen Mit⸗ 
teln dagegen vorzugehen. Die anweſenden Vertreter der 
Staatsregierung erklärten, man wolle von jedem polizei⸗ 
lichen Vorgehen abſe hen, denn damit erreiche man eher 
das Gegentheil. Das wurde allerſeits anerkannt. Es iſt 
auch ſchwer zu erkennen, auf welches Geſetz ſich ein polizei⸗ 
liches Vorgehen gegen die Sekten ſtützen könnte. 

— Die „Hamb. Nachr.“ kommen nochmals auf die Miſ⸗ 
fion Ledochowskis nach Verſailles 1870 zurück, bei 
welcher es ſich bekanntlich darum gehandelt haben ſollte, im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Papſte durch den franzöſiſchen Klerus auf 
die franzöſiſche Regierung einen Druck im Sinne baldigen 
Friedensſchluſſes auszuüben: 

Die deutſche Politik war damals hauptſächlich darauf gerichtet, 
die Einigung Deutſchlands zu erreichen, und diejenige 
Italiens ſtand für uns im Hintergrund. Dies um ſo mehr, als 
der damalige Eindruck nicht der war, daß König Viktor Em a⸗ 
nuel unter keinen Umſtänden Napoleons Bundesgenoſſe werden 
würde, was vielleicht geſchehen wäre, wenn wir die erſten Schlach⸗ 
ten verloren hätten. Dieſer Italien ungünſtige Eindruck 
wurde durch Garibaldi ſehr verſchärft, der an der Spitze der 
italieniſchen extrem⸗nationalen Beſtrebungen im Dienſte der Ab⸗ 
1 451 Italiens von Frankreich uns wie ein toller Hund anfiel. 
Die e Degen Garibaldi, nicht gemildert durch Sympathien 
für den König Viktor Emanuel und abfärbend auf Italien über⸗ 
haupt, war damals nicht bloß im diplomatiſchen, ſondern auch im 
militäriſchen Hauptquartiere Deutſchlands eine ſehr lebhafte. Das 
Italien von heute iſt nicht mehr daſſelbe wie dasjenige, das uns im 
Jahre 1870 im Kriege mit Frankreich in Geſtalt Viktor Emanuels 
und Garibaldis gegenüberſtand und nicht mehr daſſelbe wie das 
Italien von 1867-1870 (Salzburg u. ſ. w.), das die Vorbereitun⸗ 
gen einer italieniſch⸗ öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 

ripelallianz nicht ſo unbedingt von der Hand gewieſen 
hätte, wie es das heutige Italien thun würde. 

Zum Schluß verſichert Fürſt Bismarck, daß, wenn der 
Papſt damals die Macht und den Willen gehabt hätte, den 
Zielen der deutſchen Politik ſeinen Beiſtand zu widmen, 
Deutſchland auch nicht abgeneigt geweſen ſein würde, das 
päpſtliche Intereſſe bei dem damaligen Italien zu 
vertreten, wenn es auf dieſem Wege die ſchnellere Sicherung 
der deutſchen, nationalen Einigung hätte erreichen können. 

— In Betreff einer auch von uns erwähnten Mittheilung des 
„Pädagog. Wochenbl.“, daß der Finanzminiſter 8 über den 
Rang und die Stellung der Gymnaſiallehrer im Miniſterium ſich 
dahin geäußert habe, „der Lehrer entſpreche dem Förſter, der 
Oberlehrer dem Oberförſter ac.” fiel eine dirende Mafraar 
daß ein Gymnaſiallehrer wegen dieſer Parallele eine direkte Anfrage 
an den Finanzminiſter gerichtet und die Antwort erhalten hat, da 
die Mittheilung über eine derartige Aeußerung von ſeiner Seite 
aus der Luft gegriffen ſei. 

— In der geſtrigen Sitzung des Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths, in der über den Unterſtützungswohnſitz verhandelt 
wurde, erklärte der Miniſter v. Bötticher, daß der Bundes⸗ 
rath ſich bereits mit der Korrektur des Unterſtü 1 
Geſetzes beſchäftigt habe. Die preußiſche Regierung ſowohl als die 
deutſche Reichsregierung ſeien bemüht e das Geſetz den 
politiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen anzubaffen, die Re⸗ 
ierungen ſeien aber übereinſtimmend der Meinung, daß das 
9 rinzip des Geſetzes gewahrt werden ſolle. Betreffs des 
Erwerbes und Verluſtes des ee ſei das 18. 
Lebensjahr gewählt worden, auch eine Beſtimmung ſei in das 
Geſetz aufgenommen worden, wonach derjenige, der ſeine Ange⸗ 


hörigen ohne Unterſtützung verläßt, in eine angemeſſene Polizei⸗ 


ſtrafe genommen werde. 


Saargemünd, 8. März. Die hieſige Strafkammer ha 
wegen Beleidigung des Kaiſers einen Arbeiter zu 
einem gabe Gefängniß verurtheilt. 

ruberg, 8. März. Angeſichts der jetzigen Hetzereien gegen 

die Simultanſchulen beſchloß das hieſige Gemeinde⸗Kolle⸗ 

gium einſtimmig, nur mo imultanſchulen zu er⸗ 

en Bis jetzt beſtehen hier Konfeſſions⸗ und Simultan⸗ 
ulen. 

Aus Sachſen, 8. März. Nach mehrwöchigem Schweigen 
ie nun endlich auch die ſächſiſchen Nationalliberalen 

orte gefunden, um auf die ihnen von konſervativer Seite ge⸗ 
wordene Aufkündigung des Kartells zu antworten. 
Die Antwort iſt echt nationalliberal ausgefallen, was ſchon daraus 


hervorgeht, daß die Verzögerung im Erſcheinen jener Kundgebung 


u. A. damit entſchuldigt wird, daß der Augenblick, wo die preu⸗ 
ßiſchen Konſervativen unter voller Zuſtimmung tonangebender 
konſervativer Blätter Sachſens beliebt hätten, alle Liberalen ohne 
usnahme als Nichtchriſten und Atheiſten zu verketzern, zu einer 
endgiltigen Hendel erf ganz ungeeignet geweſen ſei. Man hat 
daher, eingedenk der Seelenharmonſe, die zwiſchen den National- 
liberalen und Konſervativen Sachſens jederzeit beſonders draſtiſch 
zu Tage getreten iſt, 3 bis der erſte Sturm der Ent⸗ 
rüſtung gegen die preußiichen Konſervativen ſich ein wenig gelegt 
hatte, um nun die ſächſiſchen Reaktionäre aufs Neue andauernder, 
treuer Bundesgenoſſenſchaft zu verſichern. Denn nichts Anderes 
iſt aus der nichtssagenden nationalliberalen Kundgebung herauszu⸗ 
leſen, die ſich u. A. dagegen verwahrt, daß der Nationallibera= 
lismus Willens ſei, ſich den Weg nach links offen zu 


geben 


n FN eie 


halten. Die Nationalliberalen Sachſens geben vielmehr kund, 
daß ſie nach wie vor einen gemäßigt 1 vor allem aber 
. uakenglen Standpunkt einnehmen wollen. Wo immer aljo 

ztaldemofrat oder ſonſt ein Kandidat in Frage komme, deſſen 
dude Denk⸗ oder Handlungsweiſe mit den oberſten Inter⸗ 
eſſen des Reichs nicht im Einklange ſteht, werde man mit Allem, 
was den i arteien ei Fühlung ſuchen 
und se rg unterſtützen, die mit einem ſolchen Kandidaten zu 
ſiegen Ausficht habe. Wir geftehen offen, daß wir von der der⸗ 
geltigen Leipziger are. der ſächſiſchen Rafionalfiberalen, 
eren Gefinnung ſich vornehmlich in dem „Leipz. a wieder⸗ 
ſpiegelt, etwas Anderes nicht erwartet haben. Da aber inzwiſchen 
der Dresdener Nationalliberalismus „ein neues Programm mit 
möglichſt entſchiedener Stellungnahme zu allen wichtigen Tages⸗ 
— en“ verlan + lg bat, 4 6 ſich wohl mit Beſtimmtheit erwarten, 
aß es demnächſ im Lager der ſächſiſchen Nationalliberalen 
zu ernſtlichen Abnflkten kommen wird. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. März. [Original⸗Bericht der 
. Ztg.“] In der am letztvergangenen Mittwoch unter 
Vorſitz des Thronfolgers im Anitſchkow⸗Palais (bekanntlich 
das eigene Palais des Kaiſers) abgehaltenen Sitzung des 
Oberſten Nothſtands-Komitees wurde anläßlich einer 
vom Miniſter der Reichsdomänen, Staatsſekretär Oſtrowski, 
eingebrachten beſonderen Vorlage die Frage, betreffend den 
Unterhalt der Bau ernpferde in einigen der Nothſtandspro⸗ 
vinzen in Anbetracht der bevorſtehenden Frühjahrs⸗Feldarbeiten 
in Erwägung gezogen. Auf Grund dringender Vorſtellungen 
von Seiten der Gouvernementschefs und Semſtwen über den 
durch gänzlichen Futtermangel hervorgerufenen jammervollen 
Zustand der Bauernpferde, die thatſächlich zu jeder Feldarbeit Y 
unfähig ſind, ſodaß der Feldbeſtellung von vornherein die 
größten Schwierigkeiten entgegenſtehen, muß die Regierung 
auch dieſer Seite des fürchterlichen Nothſtandes endlich die 
gebotene Aufmerkſamkeit zuwenden. Das Komitee beſtimmte 
nun für die Gouvernements Simbirsk, Sſaratow und Tambow 
aus ſeinen disponiblen Summen je 100 000 Rubel zum An⸗ 
kauf von Futter und betraute den Staatsſekretär Oſtrows ki 
mit der unverzüglichen Ausführung dieſer Maßregel. Miniſter 
Oſtrowski entſandte in Folge deſſen ſofort eine Anzahl von 
Beamten ſeines Reſſorts in die genannten Gouvernements, um 
die nöthigen Anordnungen zur Beſeitigung der Futternoth zu 
treffen, und zwar unter der ſpeziellen Aufſicht der betreffenden 
Gouvernementschefs. Für das Gouvernement Sſamara ſind 
bereits 70 000 Rbl. angewieſen. — Von der verzweifelten 
Lage der ruſſiſchen Landbevölkerung erſt überhaupt 
vermag man ſich dann ein annähernd richtiges Bild zu 
machen, wenn man von Augenzeugen hört, wie es in den 
Nothſtandsgouvernements ausſieht. Die Feder iſt nicht im 
Stande, auch nur in ſchwachen Umrifjen ein Bild von dem 
grenzenloſen Jammer zu entwerfen. So hatte ich Gelegenheit, 
die Beſchreibung einer hieſigen angeſehenen Perſönlichkeit, die 
ſeitens eines Petersburger Privat⸗Wohlthätigkeitskomitees in 
mehreren der Nothſtands provinzen entſandt war, um ſich von 
der Lage der Landbevölkerung perſönlich zu überzeugen und 
Unterſtützungen an Naturalien, Geld und Kleidung dorthin zu 
bringen, perſönlich mit anzuhören. Mit zuckender Lippe und 
thränenden Auges erzählte mein Gewährsmann von dem 
Jammer und Elend, von dem er Augenzeuge geweſen war. 
Das härtefte Männerherz — jo lauteten ſeine eigenen Worte 
— werde weich bei dem, was man dort mitanſehen müſſe. 
Der Anblick der abgezehrten, bleichen, hungrigen Geſtalten, die 
Verzweiflung in den abgehärmten Geſichtern, die kaum mit 
der nothöürttigften Kleidung bedeckte und ſich nur von einem 
Brot nährende Bevölkerung, das aus allen möglichen Surro⸗ 
gaten zuſammengeknetet, eine ſchwarze klebrige Maſſe darſtellt, 
die gar nicht den Namen Brot verdient, müßten auch dem an 
Schreckliches Gewöhnten das Herz brechen. Nicht minder 
CCCVJVCCCæ(æei' ARSTER ĩͤ . ß lee N wie der Zuſtand der Menſchen iſt, wie der Betreffende 
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gleichfalls hervorhob, der Zuſtand der = Binde und des übrigen 


Viehs, wo überhaupt noch ſolches vorhanden iſt. Abgemagert, 


kraftlos, Skeletten gleich, wankt daſſelbe dahin und vermag 
ſich vor Schwäche nicht auf den Beinen zu halten. Daher iſt 
es auch mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, das in den 
Gouvernementsſtädten, auf den Bahnſtationen aufgehäufte 
Getreide und Mehl in die Dörfer zu transportiren. Es iſt 
nämlich vielerwärts thatſächlich Getreide da, aber es fehlt, 
wie gejagt, überall an Transport⸗ und Kommunikationsmitteln. 
Mit den wenigen ausgehungerten Pferden vermag man nicht 
das Getreide dorthin zu ſchaffen, wo es Noth thut. Und 
doch heißt es bei dem Elend ſchnell und viel helfen. 


* Ueber den Nothſtand an der Wolga, namentlich 
unter den deutſchen Koloniſten am rechten Ufer, ſetzt der 
b ct e des „Reuterſchen Bureaus“ ſeine Berichte 
in einem vom 23. Februar aus Saratow datirten geh fort. 
Als einziges Rettungsmittel für die Koloniſten wird in dem Bericht 
die Auswanderung nach Kanada oder den Vereinigten Staaten 
angegeben. Auf der Samaraſeite der Wolga hatte 1886 ein Städt⸗ 
chen eine wohlgekleidete Bevölkerung mit gehörigen Vorräthen an 
Brennmaterial, Lebensmitteln und Futter. Am 1. Januar dieſes 
re beſaß fait ein Drittel ſämmtlicher Familien gar keine 

euerung, ein gleicher Theil hüllte ſich gegen die ſchreckliche Kälte 
in elende Lumpen. Von 3739 Pferden waren nur noch 1667, von 
2385 Kühen nur 602 und von 6526 Schafen und Ziegen nur 1962 
vorhanden. Seit dem 1. September vorigen Jahres hatte das 
Städtchen 611 Pferde, 162 Ochſen, 564 Kühe, 201 Kälber, 2500 
Schafe und Ziegen, im Ganzen 4038 Stück Vieh eingebüßt. Faſt 
ein Drittel der Bevölkerung von 7856 Seelen war abweſend; 1250 
lebten nur von Gemeinde⸗Unterſtützungen. Die Gemeindeſchulden 
ſind in ſechs 2 von 13216 Rubeln auf 72 380 geſtiegen. 

Während Anfang 1886 3850 Deßjätinen Ackerland beſäet waren 
und für 3850 Saatkorn zur Verfügung ſtand, lauten die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen jetzt 3850 und 1503, jo daß alſo 15 761 Deßjätinen 
in dieſem einzigen Bezirk brach liegen. Um Brennmaterial zu 
ae haben ſich viele Koloniſten e e Höhlen gegraben, 
in denen ſie wie Füchſe hauſen. Wilder Hanf und todte Pferde 
werden als Nahrung verwandt, und aus e vermiſcht 
mit Süßholz braut man eine Art Thee, der vielfach das einzige 
Nahrungsmittel iſt. Unter dieſen Umſtänden nimmt natürlich auch 
die Unſicherheit der Straßen fortwährend zu. Raubanfälle werden 
immer häufiger und die evangeliſchen Geiſtlichen warnen die Frem⸗ 
den vor der Reiſe bei Nacht, während die großen Handelskara⸗ 
wanen, die den gefrorenen Stromlauf entlang ziehen, von bewaff⸗ 
neten Wächtern beſchützt werden müſſen. 


Riga, 5. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] Die 
Kenntniß der ruſſiſchen Sprache unter den Beamten der 
baltiſchen Eiſenbahnen ſcheint den Anforderungen der 
Regierung nicht zu genügen, denn es ſollen, wie aus Peters⸗ 
burg verlautet, aufs Neue Regierungsbeamte ins baltiſche 
Gebiet abgeſandt werden, welche die Bahnbeamten im Ruſſiſchen 
prüfen ſollen. Die Beamten, die die Prüfung nicht beſtehen, 
ſollen, wie es heißt, unverzüglich entlaſſen werden. Die ver⸗ 
ſchärfte Forderung bezüglich der Kenntniß der ruſſiſchen Sprache 
bei den baltiſchen Eiſenbahnbeamten datirt vom Beginn der 
Ruſſifikation. — Auch in Finnland beginnt man, wie von 
dort geſchrieben wird, mit der Anlage von Suppenanſtalten 
zum Beiten der Nothleidenden. Im nördlichen Kirchſpiel 
Hyrynalmi wurde eine ſolche Anſtalt durch eine bekannte Wohl⸗ 
thäterin, Frau Karamſin, eröffnet und ſoll täglich von ca. 30 
Perſonen beſucht werden. Weil aber ſowohl die Erwachſenen 
wie die Kinder, die in die Anſtalt kommen, meiſtens ſehr ſchlecht 
gekleidet, ja oft faſt nackt ſind, iſt man gezwungen worden, auch 
ein Unterkommen, das jetzt die Wenigſten beſitzen, für ſie zu 
ſchaffen, bis man ihnen Kleider verſchafft hat. Auch ſind 
nothdürftige Kinder in der Anſtalt zur längeren Verpflegung 
aufgenommen worden. — In Livland, im Kirchſpiel Ma⸗ 
rienburg, nimmt die dort noch immer herrſchende Influenza 
mit jedem Tage einen ernſteren Charakter an, zumal ihr ſehr 
oft andere bösartige Krankheiten folgen. Die Sterbefälle ſind 
in Folge deſſen in dieſem Kirchſpiel augenblicklich ſehr 
zahlreich. 
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u a, 6. März. (Orig.⸗Bericht der „Bof. 31g.“ 
Den g Me geſinnten Müglledem beb-Doepaker, a 
ſchen e Vereins iſt nun noch weiter gelungen, 
die Verfügung Vereins⸗Präſes, Profeſſor Köler, betreffs 
an ng des deutſchgeſinnten Redakteurs, Dr. Herrmann, 
vom Amte eines ſtell vertretenden Präſes rückgängig zu machen. 
Dr. Herrmann bleibt demnach mit allen Rechten auf ſeinem 
Poſten. Durch Kundgabe ſeiner entſchieden panſlaviſtiſchen 
Geſinnung und durch die Protektion des „Walgus“⸗Redakteurs 
Körw iſt Profeſſor Köler bei den baltiſchgeſinnten Mitgliedern 
des Vereins, die die ruſſiſchgeſinnten an Zahl übertreffen, ſehr 
mißliebig geworden; es iſt deshalb auch ſchon der Gedanke 
aufgekommen, Profeſſor Köler ſelbſt gelegentlich zu ſtürzen. 

* Warichau, 8. März. Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Verhängung des F in Polen 12 


für unwahr erklärt. Nach Gurkos Rückkehr ſollen lediglt 
ſtrengere Maßregeln zur Ruſſtifizirung Bo n 8 — — — 


werden. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

Krakau, 8. März. In Granica wurden zwei nach 
Kongreßpolen reiſende Männer verhaftet, bei denen nihiltſtiſche 
Schriften und Revolver gefunden wurden. Beide wurden nach 

Nach der „Reforma“ wäre in der neulichen 
den Son der ruſſiſchen Körpskommandanten unter 
2 en itz De er en woran — BR Jabre feine 

ruppenve orzunehmen 
haben bekanntlich das Gegentheil gemeldet) e 


Großbritannien und Irland. 

* Der engliſche Bergarbeiter-Ausſtand wird un⸗ 
zweifelhaft am kommenden Sonnabend ausbrechen. Es werden 
mindeſtens 400 000 Bergleute und 200 000 in verwandten 
Gewerben beſchäftigte Arbeiter die Arbeit niederlegen. Alle 
auswärtigen Kohlenordres wurden annullirt, die direkten Auf⸗ 
träge in Deutſchland und Belgien nicht erneuert, angeſichts 
der vorausſichtlichen Unmöglichkeit, die Kohlenſchiſſe aus laden 
zu können. Man iſt übrigens der Anſicht, daß der Streik 
nicht länger als acht Tage dauern wird. Neueſten Nachrichten 
zufolge ſoll die Kohlenpanik bereits beendet ſein; man hofft, 
die Preiſe würden nicht weiter ſteigen. 

In England iſt ein Monſtre⸗Unternehmen gegen die engli 
Schiffsarbeiter im Gange. Ein Komitee des Mbeder⸗Ver — — 
ſteht nämlich im Begriffe, die Sprengung aller Matroſen⸗ 
und Schiffsarbeiter⸗Vereine, die ſchon längſt geplant 
iſt, auszuführen. Das Komitee hat mit ſeinem Plane unter den 
zahlreichen, mit der Schifffahrt und dem Schiffbau beſchäftigten 
n großen Erfolg gehabt. Die Tyneſide und Wea 
Schiffsbauer, die beſtändig unter den Streiks ihrer Arbeiter leiben 
und lange Kontrakte in Folge deſſen oft ablehnen mußten, unter⸗ 
ſtützten das Komitee mit allen Kräften. Das Gleiche geſchieht auch 
von Seiten vieler anderer Schiffsinduſtrien, die angeblich unter 
dem Drucke der Unionarbeiter viel zu leiden haben. Sobald — 
detaillirtes Uebereinkommen über die praktiſche Durchführun 
Rieſenprojektes getroffen iſt, wird der Rheder⸗Verband die — 
abwerfen und den Kampf um die Oberherrſchaft mit den Arbeiter⸗ 
Unionen beginnen. Faſt ſämmtliche im Schiffsweſen beſchäftigten 

e 1 5 5 Bat dalen au 1 1 in die neue 
We en N 11 5 ürfte 5 Rieſenkampf in 
ondon, 7. ärz ne ganze Anzahl engliſcher 
Blätter, wie „Times „Daily Telegraph“ nin 
Graphic“ und „National Obſerver“, widmen — 
Straßen⸗Exzeſſen in Berlin, fewie den gegen einige deut 10. Blätter 
angeſtrengten aleſtätsbeleidigungs⸗ Prozeſſen ein⸗ 
gehende Betrachtungen, von denen wir jedoch nur ſoviel mittheilen 
können, daß ne Befürchtungen laut werden, die neueſten Vor⸗ 
günge in Deutſchland könnten einen ungünſtigen Einfluß auf die 
Sa der Verbündeten und damit auf den Dreibund ausüben. 
Der deutſch⸗freundliche „Daily Telegraph“ meint außerdem, daß 
die betreffenden Auslaſſungen der deutſchen Blätter „wenn fie in 
einem engliſchen Blatte mit Bezug auf eine Perſon der 
engliſchen Königsfamilie erſchienen wären, in England 
als vollkommen anſtändig, um nicht zu, ſagen etwas zahm und ge⸗ 
meinplaßlich 3 worden wären.“ 

London, 8. März. Anläßlich der Vorlegung des Militär⸗ 

etats erklürke geſtern der Kriegsminiſter Stanhope im 


Warſchau gebracht. 


Kleines Feuilleton. 


* Zolas Roman über den Krieg von 1870 —71. Emile 
olas neuer Roman „La Döbäcle* („Der Zuſammenbruch“) hat 
ehe in Paris zu erſcheinen begonnen. Die Veröffentlichung der 
deutſchen Ueberſetzung dieſes deutſcherſeits mit ganz beſonders leb⸗ 
haftem Intereſſe erwarteten Werkes wird faſt gleichzeitig durch die 
von Joſeph Kürſchner herausgegebene Halbmonatsſchrift „Aus 
n . (Stuttgart, 3 Verlags⸗Anſtalt) erfolgen. 
oman beginnt nach der Schlacht von Wörth, dreht ſich 
dann meh Kapitel lang um die Schlacht von Sedan und endet 
während der Kommune in Paris. Gleich die drei erſten Kapitel 
ſind von einer tragiſch grauſamen Schönheit. Die Schilderung der 
ſchrecklichen Unordnung der durch fortwährende Gegenbefehle nach 
den erſten e 12 2 ebrachten Armee iſt er⸗ 
reifend. Von Zeit zu Zeit taucht die fünſtere ilhouette des 45 
Betäubten rathloſen Kaiſers auf, der in der That eine Beute des 
Schicksals zu fein ſcheint, und dem, wie zum Hohn, ſein glänzender 
Stab, ſeine Eskorte ſtrahlender Garden, ſeine Bagagewagen mit 
ihrer —4 * von Intendanten und Lakaien folgen. 

e Szene im Beginn des Buches, wo eine bei Mülhauſen 
belnde e Dlolſton mit Seelenangſt die Nachricht von einer Schlacht 
erwartet, welche, wie ſie weiß, in der Ferne geliefert und eine 
Entſcheidung bringen wird, it ergreifend. Die alten Soldaten 
—— und Afrikas können nicht an eine Niederlage glauben. 

aren ſie denn nicht immer Pieper Es wird da ein alter Sol- 
dat, der Lieutenant Roches geſchildert, der naiv fein Vertrauen 
dahin formulirt: „Es iſt einmal Beſtimmung, daß Frankreich im⸗ 
mer ſiegreich 55 warum ſoll es heute anders ſein, wenn es immer 
19 85 iſt. Wir 1 eute Hiebe belgien Warum? Wes⸗ 
at fich denn die Welt geändert...? Was Ihr da jagt, fit 
85 An .. 20575 aber nicht mir, der ſiebenund⸗ 
ahre gedient ha 
Ihr erwartet Nachrichten? Na, die will ich Euch gleich 
Die Preußen haben Hiebe gekriegt, Hiebe, daß ihnen Hören 
und Sehen vergangen fit, Hiebe, daß ſie ihre Knochen im Schnupf⸗ 
tuch . müſſen. 
lötzlich verbreitet ſich im Lager in der That das Gerücht 
eines großen Sieges. Der Kronprinz von Preußen iſt zum Ge⸗ 
0 gemacht, die ganze feindliche Armee zurückgeworfen 
Alle Welt findet das natürlich und zeigt keinerlei Erſtaunen in 
der Freude. — Eine Bierteiktunbe ſpäter aber erfährt man die 
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e Wörth iſt aufgegeben, FFF. DPPUPUVUVUVUV—Pb ³ꝛ¹ꝛ S Mahon iſt auf dem Rück⸗ 
e, die Niederlage iſt vollſtändig. .. Das Lager iſt wie im Schreck 
ae und zerſchmettert. 
Es iſt ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht worden, welche 
umfaſſenden Studien Zola für ſein Werk unternommen, wie er ſich 
auf die Schlachtfelder des Oſtens begeben, die Archive durchſucht, 
die Spezialwerke durchgearbeitet und eine Reihe von Generalen 
interviewt hat. Das alles aber ‚dar ihm keinen Aufſchluß über das 
Leben des gemeinen Mannes im Regiment während dieſer trau⸗ 
rigen Epoche. Er bedurfte der Dokumente hiefür um ſo mehr, als 
er in ſeinem Buche die Geſchicke einer Sektion des 106. 
giments — die Nummer iſt eine rein willkürliche — verfolgt, 
di ee Jean Macquart, eine Perſon aus dem Roman 
erre* iſt 
Als bekannt wurde, daß Zola das Alben lla nach Auf⸗ 
zeichnungen während des Krieges aus den Reihen die 45 Leute und 
99 perſönlichen Mittheilungen hätte, wurde er mit einem uner⸗ 
meßlichen 8 überſchwemmt. Der ee bei ihm kam 
nicht zur Ruhe. Ein ehemaliger Soldat gab dem andern die Klinke 1 
u Zolas Wohnung in die Hand. Jeder erzählte ſeine Geſchichte, 
50 der er natürlich eine hervorragende Rolle geſpielt hatte. Zola 
hörte alle ungeduldig an, dankte ihnen für ihre Mühewaltung und 
das Vertrauen, das ſie ihm zeigten, und wollte ſie Er Aber 
damit war den 1 nicht gedient, das dicke Ende kam, wie 
man zu ſagen pflegt, nach. Hatten ſie Ach akte erzählt, über 
welche ſie verſprochen hatten, neues zu verbreiten, dann 
fingen ſie plötzlich von ihrer eigenen Rn an i plau⸗ 
dern, beklagten ſich über die Ungerechtigkeit 5 der Vertheilung der 
Ehrenzeichen, verlangten das uz oder die Tapferkeitsmedaille 
und überreichten Zola meuchlings plöblich eine Petition, die er 
unterſtützen ſollte. 
Noch heute bat Zola nicht vollſtändig alle Petenten beſcheiden 
können. Einige Wr ihn noch hartnäckig mit ihren Reklama⸗ 
tionen und das, worüber Zola anfänglich gelacht hat, fängt an, 
7 rũndlich unbequem zu werden. Glücklicherweiſe haben ihm 
eine Anzahl weniger intereſſirter Perſonen, namentlich Leute, die 
damals junge Profeſſoren oder Studenten waren und die heute 
Männer in den Vierzigern ſind, ihre täglichen Aufzeichnungen zur 
Verfügung geſtellt. Dieſelben haben die Hauptquelle für die Schil⸗ 
derung des gemeinen Soldaten, für ſeine Leiden und Freuden im 
Felde gebildet. 


bd. Die Krankenverſicherung der deutſchen Arbeiter. Das 
kaiſerliche Statiſtiſche Amt veröffentlicht die Zahlen für die deutſche 


Re⸗ i 


Krankenverſicherung im Jahre 1890; wir geben das Wichtigſte 
daraus wieder, indem wir Vergleiche mit den 5 vorhergehenden 
Jahren daran knüpfen: 


Die Zahl der Krankenkaſſen unter dem Geſetz vom 15. Juni 
1883 war im Jahre 1885: 18 942, ſie iſt bis 1890 allmählich auf 
21 173 aeftiegen; die Fnanpieafistafien find dabei nicht mitgerechnet. 
1885 waren in dieſen Kaſſen zuſammen 3727 000 Perſonen, 1890: 
6580 000. Dieſes Wachsthum, das ja in erſter Linie der ſpäteren 
Erweiterung des Verſicherungszwanges zuzuſchreiben iſt, 7 5 
ſich ſehr ungleichmäßig auf die einzelnen Kaſſenarten; die Zahl der 
n den landesrechtlichen Hilfskaſſen Verſicherten hat nur wenig zu⸗ 
genommen, ebenſo die der Mitglieder der freien len nicht 
Kan um 25 Proz.; nur in demſelben Maße find auch die Betriebs⸗ 

ankenkaſſen umfangreicher geworden, dagegen haben ſich die Zahlen 
für die Gemeinde-, Orts⸗ und Baukrankenkaſſen verdoppelt, die 
Innungska en haben ihre Mitgliederzahl ſogar verfünffacht. 
vertheilen ſich die 1890 es e 2 746 000 in 
den Ortskrankenkaſſen, 1 en Betriebskrankenkaſſen, 

101000 in den Bench euer 810000 in den einge⸗ 
Ieh Hilfskaſſen, 145 000 in den 3 Hilfskaſſen⸗ 
74000 in den Innungs⸗ und 29 000 in den Baukrankenkaſſen. 1855 
kam auf 12 oder 13 7 5 * Verſicherter auf Grund des erwähnten 
Geſetzes, 1890 auf 8 oder 9 

Auf ein Mitglied dieser Kaſſen kamen 1890 genau 6 Krank⸗ 
heitstage, das iſt mehr als früher, was zweifellos der 2 575 
zuzuſchreiben iſt. Die durchſchnittliche Zahl der Krankheitstage iſt 
am größten bei den Baukrankenkaſſen, N 7.5, am niedrigſten 
in der Gemeindeverſicherung, nämlich 4 


Die Krankheitskoſten Bat ein Mile berechnet machten 1890: 

2 M. 77 Pf. aus, 1 Pf. mehr als im Vorjahre. Die 
u iſt wieder am böchſten bei den Bauarbeitern. Anderſeits 
find die in der Gemeindeverſicherung Befindlichen am wenigſten 
letter wobei zu beachten iſt, daß dieſe Kaſſen auch am wenigſten 
eiſten. 

Die Geſammtausgabe der Krankenkaſſen erreicht ziemlich 
93 Mill. M., davon 8 auf die Krankenkoſten rund 84 Mill., 
nämlich 31 Mill. für Arzt und Arznei, 40 Mill auf Kranken⸗ 
gelder, der Reſt auf Anſtaltsverpflegung ꝛc. Die Einnahme betrug 
114¼ Mill., von denen 91 Mill. Beiträge und Eintrittsgelder dar⸗ 
ſtellen. Auf jeden Verſicherten kam alſo eine Einzahlung von rund 
20 M., während er an Krankheitskoſten, wie oben erwähnt, 12 M. 
77 Pf. herausbelam. 


Unterbauſe, die Heeresausgaben Englands ließen ſich mit denen 
Deutſchlands und Frankreichs nicht vergleichen, da die Verhältniſſe 
in England anders lägen. Der britiſche Soldat koſte im Durchſchnitt 
56 Pfd. Sterling jährlich. Trotz aller Erſparungsmaßregeln könne 
er auf eine weſentliche Herabminderung des 

eeresbudgets keine Hoffnungen machen. In 

ndien und den Kolonien beſitze das Reich jetzt eine 
wohlgeſchulte Armee von 103 000 ann; die Armee im 
Inlande ſei 106000 Mann ſtark, von denen 80 000 Mann 
nöthigenfalls ins Ausland geſchickt werden könnten. Außerdem 
jet die Armeereſerve, die im April 1893 80 000 Mann 
ſtark fein würde, ſowie eine 31.000 Mann ſtarke Milizreſerve 
vorhanden. Dies ſei die ſtärkſte Streitkraft, welche England ſeit 
dem Halbinſelkriege beſeſſen habe; hinter ihr ſtänden die Hilfs⸗ 
truppen. Die aun Armee ſei jetzt mit den neueſten Waffen aus⸗ 
gerüſtet, die Freiwilligen könnten binnen kürzeſter Zeit in tüchtiger 
Beſchaffenbeit für die Landesvertheldigung an bedrohten Punkten 
ſtationirt werden. Die Befeitigung der Kohlenſtation ſei poll⸗ 
ſtändig, die Lieferung von Kanonen überſteige den Begehr, die Vor⸗ 
tehrungen für die Befeſtigung der Häfen und der Hauptſtadt ſeien 
vollendet. Auch jet in anderer Hinſicht viel gethan worden, um 
das Heer kriegstüchtig zu machen. 


Türkei. 

Daß ein chriſtlicher Miſſionar zum IJslamüber⸗ 
tritt, iſt für die Türken eine hohe Genugthung, und daß dies 
ein Engländer iſt, macht die Sache noch pikanter. In Konſtanti⸗ 
nopel il dieſer Tage der engliſche Miſſtonar Johnſon unter 
Annahme des Namens Jabrije Efendi Mohammedaner geworden 
und der Sultan ernannte ihn zum Profeſſor der Stambuler Ma⸗ 


rineſchule. 
Griechenland. 


* Der neu ernannte griechiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Leonides Metropulos, ſteht in der Mitte der vierziger Jahre. 
Er iſt ein Neffe des bisherigen Miniſters Delyannis, ohne indeſſen 
deſſen politiſche Anſicht und Vorliebe zu Frankreich zu theilen. Er 
bat ſeine Laufbahn im Auswärtigen Amte begonnen und brachte 
es daſelbſt bis zum Generalſekretär. Von 1872 bis 1874 war er 
griechiſcher Geſandter in Rom und hat ſeit jener Zeit als Privat: 
mann in Athen gelebt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zur zweiten Berathung des Kultusetats haben die Abgg. 
Korſch, Kropatſcheck u. Gen. folgenden Antrag eingebracht: 
Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: Die Regierung zu 
erſuchen, die vom Abgeordnetenhauſe als nothwendig anerkannte 
Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten in ihrem Dienſteinkommen mit 
den Richtern eriter Inſtanz ſobald als möglich herbei⸗ 
* Dieſelben Abgeordneten beantragen, daß einem Anſtalts⸗ 
eiter von ſeiner früheren Dienſtzeit als wiſſenſchaftlicher Lehrer 
ſo viel angerechnet werde, daß ihm in ſeiner Stellung als Leiter 
ein gleich hohes Gehackt gewährt werden kann, wie es ihm 
zuſtehen würde, wenn er in der Stellung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers geblieben wäre. 

— Zum Normaletat für die höheren Lehr⸗ 
Anſtalten beantragen die Abgg. Sperlich u. Gen.: Die 
Unterſcheidung nach der Einwohnerzahl der 
Städte fällt fort. Die Beſoldungen für die Leiter der Voll⸗ 
anſtalten in den Provinzialſtädten betragen jährlich 5100 bis 
6000 M. Das Aufſteigen im Gehalt geſchieht bei den Leitern der 
Vollanſtalten mit je 300 M. nach 7, 14 und 20 Jahren. Bei den 
angestellten und anzuſtellenden wiſſenſchaftlichen Lehrern iſt das 
Dienſtalter vom Ablauf dreier Jahre nach Beendigung des Probe⸗ 
jahres an zu rechnen. Dieſelben 8 beantragen, da 
erſte Seminarlehrer in der Provinz ein Mindeſtgehalt 
von 3000 M. erhalten und in zwölf Jahren das Höchſtgehalk von 
3600 M. erreichen, ordentliche Seminarlehrer in der Provinz 
aber mit 2100 M. Gehalt beginnen und — mit Stufen von vier 
Jahren — in 24 Dienſtjahren das Höchſtgehalt von 3300 M. 
beziehen. 


Lokales. 


Voſen, den 9. März. 


Kirchliche Perſonalnachrichten. Der Hilfsprediger Berg 
in Kwieciſchewo, Diözeſe Inowrazlaw, iſt zum Pfarrverweſer da⸗ 
ſelbſt, der Hilfsprediger Stege in Grätz fun Pfarrverweſer in 
Kopnſtz, Diözeſe 1 der Provinzial⸗Vlkar Wichert in Kröben 
zum Hilfsprediger in Neutomiſchel, Diözeſe Karge, und der Hilfs⸗ 
prebiger Grützmacher aus Strelno zum Provinzial⸗Vitar in der 
Diözeſe Inowrazlaw mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Elſen⸗ 
dorf Schal it In Regi f 

ulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen find 
an evangeliſchen Schulen definitiv die N Brie er 
in Schrimm, Peucker in Woynowo, Schmolke in Bärwalde, 
Strauß in Neu Roſe, Niebel in Glinau, Stabenau in Frledrichk⸗ 
dorf, Sänger in Kromolice und Nakoinz in Paprotſch I., ſowie 
unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin Antonie Biſchof aus 
Stolpmünde vom 1. April ab in Lang⸗Guhle angeſtellt worden; 
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an katholiſchen Schulen ſind definitiv die Lehrer Petau aus 


Kluczewo in Wielichowo, Langnickel aus Zawiſc in Koſten vom 


1. April ab, Prenzel in Samter, Rakowski in Slonin, Woſcie⸗ 
chowski in Raduchow, Rohrbach in Strenze und Guzdziol in 
Sierakowo, ſowie unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer 
Maciejewski aus Poſen vom 1. März ab in Emchen, Kreis 
Schrimm, angeſtellt worden; dem Pfarrer Schneider in Ro⸗ 
aſen iſt die Ortsſchulaufſicht über die evangeliſchen 

Schulen zu Bogunſewo, Nawisk und Wladyſchin übertragen und 
dem Schulamts⸗Kandidaten Stumpf aus Scheinfeld in Baiern iſt 
die widerrufliche Erlaubniß ertheilt worden, an der Knaben⸗Privat⸗ 
ſchule zu Neuſtadt bei Pinne zu wirken. Im Reaterungs- 
dezirk Bromberg find an evangeliſchen Schulen die 
Pa en in Czarnikan, Retzlaff aus Wiele in Runowo, Kreis, 
; ebermann aus Neu⸗Swolno in Sadlogoſch, Kreis Schubin 

und Ulrich aus Przplenke in Netzthal Kreis Wirſitz vom 1. April 
ab endgiltig angeſtellt worden; dem Pfarrverweſer Gruͤtzmacher in 
Großſee iſt die örtliche Schulaufſicht über die evangeltihen 
Schulen zu Großſee, Kozuſzkowo wola und Krumknie und dem 
Pfarrer b. Bochlinsti in Bromberg ift die örtliche und Kreisſchul⸗ 
inſpektion über die neue evangeliſche Schule zu Hammer, 


Kreis Bromberg, übertragen worden; die Erlaubniß als Erzieherin] Entbi 


und Hauslehrerin zu wirken iſt dem Fräulein Klara Becker aus 
Eichengn und Recha Jacobſohn aus Breslau ertheilt worden. 

* Comenind-Feier. In Folge einer Anregung Seitens des 
Vorjtandes der Amos Comenius⸗Geſellſchaft Dee am 28. März 
d. J. dem 300jährigen Geburtstage des Mannes, von dem jene 
Geſellſchaft ihren Namen trägt, von den ebangeliichen Gemeinden 
in Liſſa, der Hauptſtätte ſeines Wirtens, jo wie um dieſelbe Zeit 
auch bier in Poſen und Bromberg Gedächtnißfelern veranſtaltet 
werden. Bei der großen Bedeutung, welche Amos Comenius für 
die evangeliſche Kirche und Schule, inſonderheit auch für die 
Provinz Poſen gehabt hat, hält das Königl. Konſiſtorium der 
Provinz es für angemeſſen, im Amtsblatt darauf binzuweiſen, daß 
in allen evangeliſchen Gemeinden der Provinz, namentlich aber in 
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eine ace Berückſichtigung bleibt. Die Superintendenten 
und evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz ſollen in Erwägung ziehen, 
ob nicht auch an anderen Orten entſprechende Feiern veranſtaltet 
werden können. Iſt dies unthunlich, jo wird wenigſtens in dem 
Gottesdienſte am 27. März d. J. der von Gott geſegneten Wirk⸗ 
ſamkeit des Amos Comenius in paſſender Weiſe zu gedenken ſein; 
auch wird für jenen Fall den Geiſtlichen die perſönliche Theil⸗ 
nahme an einer der oben erwähnten Feſtfelern anheim geſtellt. 

Stadttheater. Mascagni's Oper „Cavalleria Ruſticana“ 
gelangt morgen nach längerer Zeit wiederum zur Aufführung, dazu 

eht die romantiſche Oper „Das Nachtlager von Granada“ von 
Kreutzer in Scene. 0 

Aenderungen der Eiſenbahntarife. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat in einem Erlaß an die königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗ Direktionen darauf hingewieſen, wie ſehr es im Intereſſe 
von Handel und Verkehr erwünſcht ſei, daß Aenderungen der 
Eiſenbahntarife möglichſt frühzeitig zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. Insbeſondere uni dies von Tariferhöhungen, für 
welche, ſo weit möglich, der Eintritt der Giltigkeit über die geſetz⸗ 
liche Mindeſtdauer von ſechs Wochen hinaus in der Regel bis auf 
etwa drei Monate nach der öffentlichen Bekanntmachung hinausge⸗ 
ſchoben werden ſoll. 

*Im Verein früherer Mittelſchüler hielt am vergangenen 
Montag Abends Herr Redakteur Reiß müller einen intereſſanten 
Vortrag über Schiller und Lotte. In der etwa einſtündigen 
Ausführung ſeines Themas behandelte Vortragender möglichſt 
erſchöpfend die ganze Reihe der überlieferten Mittheilungen und 
Briefe Schillers, ſeiner Frau und ſeiner Angehörigen von den 
Zeiten ab, wo Schiller Ende 1787 ſeine bereits 1784 gelegentlich 
angeknüpfte Bekanntſchaft mit Charlotte von Lengefeld erneuerte, 
schilderte das freundſchaftliche Band, das Sch. mit Lotte mit deren 
Schweſter Karoline von Beulwitz, überhaupt mit der ganzen 
Familie, verknüpfte und begleitete die Anfang Auguſt 1789 heimlich 
und dann Mitte Dezember auch mit Zuſtimmung der Mutter 
Lottes öffentlich Verlobten bis zu ihrer am 22. Februar 1790 in 
der Kirche zu Wenigenjena, einem kleinen Dörfchen bei Jena, 
erfolgten ehelichen Verbindung. Zum Schluſſe folgte dann eine 
Reihe Mittheilungen über die 15jährige, glückliche Ehezeit der 
Beiden. Der Vortrag wurde von den Zuhörern ſehr beifällig 
aufgenommen. Nach Schluß deſſelben ſtattete der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Architekt Kindler, dem Vortragenden den Dank 
der Zuhörer und des Vereins ab. — Ein hierauf arrangirtes Tanz⸗ 
kränzchen hielt die Anweſenden noch längere Zeit gemüthlich beiſammen. 
Die Tanzpauſen wurden durch anſprechende humoriſtiſche Br 
und Verlooſung kleinerer Gegenstände unter die Damen ausgefüllt. 
In einer Pauſe wurden einige Vereinsangelegenheiten erledigt 
und 6 Herren als Mitglieder des Vereins aufgenommen. 


* Ein Rechtsſchutzverein deutſcher Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
beamten hat ſich am 28. v. Mts. in Hannover 17775 Derſelbe 
iſt beſtimmt, nicht allein den 5 der Eiſenbahnbeamten, 
ſondern auch dem öffentlichen Wohle zu dienen, indem er unter 
anderen auch den Zweck verfolgt, auf Verhütung von Eiſenbahn⸗ 
unfällen hinzuwirken, dadurch aber hat er auch allgemeines Inter⸗ 
efle zu beanſpruchen. Das Entſtehen des Vereins iſt deshalb all- 
ſeitig mit Freuden zu begrüßen; für die Eiſenbahnbeamten aber 
iſt es geradezu Pflicht, zumal der . nur 50 Pf. 
beträgt, nicht nur in ihrem eigenen und in ihrer Angehörigen 

utereſſe, ſondern auch in demjenigen der Oeffentlichkeit dem Verein 
eizutreten, welche dann ihrerſeits mitwirken wird, das allgemeine 
Intereſſe für denſelben zu beleben und wach zu erhalten. Anfragen 
betreffs des Vereins ſind an die Redaktion der „Neuen deutſchen 
1 und Verkehrszeitung“ in Hannover, Götheſtraße 14 0. 
zu richten. 

„Gemälde ⸗Verſteigerung. Wie uns der Unternehmer der 
Gemälde⸗-Ausſtellung Wilhelmſtraße 26 mittheilt, gelan en die da⸗ 
ſelbſt ausgeſtellten Oelgemälde Freitag, den 11., d. M., Vormittags 
10% Uhr, zur öffentlichen Verſteigerung. Um die Rücktransport⸗ 
koſten zu erſparen, werden die Gemälde auf Ordre der betreffen⸗ 
den Künſtler um 1 Preis abgegeben, wodurch ſich die Gelegen⸗ 
heit bietet, Gemäld zu billigen Preiſen zu erwerben. 

d. Der polnische landwirthſchaftliche Zentralverein der 
Provinz Poſen begann am 8 d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, nach⸗ 
dem Vormittags in der Pfarrkirche eine Meſſe für den Verein ge⸗ 
leſen war, im Bazarjaale unter Betheiligung von ca. 150 Mit⸗ 
Ben jeine Generalverſammlung. Nachden der Voxrſitzende des 

ereins, Graf Stan. Zoltowski, die Verſammlung mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, und die Delegirten des polniſchen landwirthſchaft⸗ 
ichen Zentralvereins für Weſtpreußen begrüßt hatte, wurde Graf 
Stephan Kwilecki⸗Dobrojewo zum Vorſitzenden der Verſammlung 
gewählt. Dr. L. von Mieczkowski, Schriftführer des Vereins, 
verlas hierauf den Jahresbericht, dem zu entnehmen iſt, daß die 
Anzahl der Zweigvereine ſich um einen vermehrt hat, ſo daß gegen⸗ 
wärtig die Anzahl derſelben 12 beträgt. Alsdann berichtete Herr 
von Rogalinski über die polniſchen Ruſtikalvereine, deren Anzahl 
im Jahre 1891, wie im Vorjahr, 157 betrug; der Patron dieſer 
Vereine, Herr M. von Fackowski. forderte die Verſammelten auf, 
ſich mehr als bisher mit der Förderung der Ruſtikalvereine zu be⸗ 
faſſen. Es begannen hierauf die Vorträge. Dr. Wit. v. Sta⸗ 
rzynski⸗Splawie ſprach über die ſoziale Frage, wobei er zum Theil 
von den Lehren von Eugen Dühring ausging. Der Vortrag rief 
lebhaften Beifall hervor. Dr. v. Ulatowski, Vorſitzender der cher 
miſchen Station des Vereins, erſtattete hierauf Bericht über die 
Thätigkeit der Station während des Jahres 1891, worauf Graf Mie⸗ 
czyslaw Kwilecki den Kaſſenbericht erſtattete, nach welchem der 
Verein im Jahre 1891 eine Einnahme von 12353 M., eine Aus⸗ 
gabe von 11 736 M. 291 hat, ſodaß ein Beſtand von 617 M. 
verblieben iſt. — Der Wirth Radziminski hielt hierauf einen Vor⸗ 
trag über „feuerſichere“ Strohdächer, welche weit billiger als Dach⸗ 
pappen⸗Dächer und in Rußland ſehr üblich ſind. Der Patron der 
Vereine, Herr M. von Jackowski, referirte alsdann über die pol⸗ 
niſchen landwirthſchaftlich⸗gewerblichen Ausſtellungen in Schrimm 
und Kamieniec. Herr von Swiniarski berichtete über die Feuer⸗ 
und Hagelverſicherung, woran der Patron die Aufforderung an die 
Verſammlung ſchloß ſich durch dieſe Verſicherung mehr als bisher 
egen Schaden zu ſchützen. Die Verſammlung ſchloß mit einem 

och auf den Patron der polniſchen Ruſtikalvereine. ; 

d. Die Vorſitzenden und Delegirten der polnischen 
Ruſtikalvereine hielten hier geſtern Mittags 11 Uhr im Bazar⸗ 
ſaale unter Vorſitz des Herrn v. Jackowski ihre zahlreich beſuchte 
Generalverſammlung ab. Derſelben wohnte I Dr. Lemicki, 
galtziſcher Abgeordneter zum öſterreichiſchen Reichsrathe, 
Dr. v. Kalkſtein ſprach über die Rentengüter, Herr Karlowski über 
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tbitterung der Lupine, ein polnischer Wirth über Weidepflanzen. 

br. Turneriſches. Für den am Sonntag, den 3. April, im 
Kaiserhof zu Liſſa ſtattfindenden Gautag des oſen⸗ 
Schleſiſchen Turngaues iſt folgende Tagesordnung 
feſtgeſetzt worden: Abgabe der Mandate; Jahresberichte des Gau⸗ 
vertreters, des Gauturnwarts und des Gaukaſſenwarts; Bericht 
der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des Gaukaſſenwarts; Wahl 
der Vereine, welche im Jahre 1893 die Rechnungsprüfer zu ſtellen 
haben; Anträge des Gauturnraths, zufolge deren zu den Vor⸗ 
turnerſtunden für je 50 ftenernde Mitglieder und einen Bruchtheil 
derſelben für je einen Vorturner das Fahrgeld aus der Gaukaſſe, 
jowie für einen Vertreter auf dem Gauturntag die Reiſekoſten voll⸗ 
ſtändig. anſtatt wie bisher nur , derſelben, aus der Gaukaſſe 
bezahlt werden ſollen; Beſprechung der Tagesordnung des 31. 


den Unitäts⸗Gemeinden der bezeichnete Erinnerungstag nicht ohne 
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Kreisturntages in Breslau, zu welchem vom Gauturnrath Anträge 


geſtellt werden ſollen, ä in 5 10 Kreisturnt Ir tt 
wie bisher auf je 250 ſteuernde rar er und einen 100 t⸗ 
lieder überſteigenden Bruchtheil, in Zukunft auf je 500 ſteuernde 


itglieder und einen 200 überſteigenden Bruchtheil ein Vertreter 
gewählt und ferner, daß die Vertreter zum Deutſchen Turntage 
nicht wie bisher durch Urwahlen, ſondern durch den Kreisturntag 
gewählt werden ſollen; Berathung über das nächſte Gauturnfeſt: 
Feſtſetzung der Gaubeiträge für das Jahr 1892/93; etwaige An⸗ 
träge der Vereine und Wahl des Gauturnraths und zweier Stell⸗ 
vertreter. — Dem Poſen⸗Schleſiſchen e gehören bekanntlich 
zur 892 Vereine mit 1045 zahlenden Mitgliedern an. 


em Bureau der hieſigen Synagogengemeinde 
geht uns die berichtigende Mittheilung zu, daß 2 Zaun, 2 


das der Synagogengemeinde gehörige Grundſtück vor dem Königs⸗ 
thore einſchließt, und von welchem, wie in unſerem geſtrigen Abend⸗ 
blatt erwähnt, in letzter Zeit Theile geſtohlen worden find, nicht 
von der Synagogengemeinde errichtet iſt, ſondern ſchon lange Zeit 
vor der Erwerbung des Grundſtücks durch die gedachte Gemeinde 


vorhanden war. 
br. Meſſerheld. ze Verlaufe eines Streites hat am 
erberſtraße ein Arbeiter einem anderen 


Dienſtag in der Großen 
mit dem Meſſer eine ſolche Kopfwunde beigebracht, daß letzterer 
aus begeben und dort verbinden 


ſich in das ſtädtiſche Kranken 
laſſen mußte. Diebstahls i = 

r. Wegen Diebſta t am enſtag ein no = 
pflichtiger Knabe verhaftet worden. Derſelbe bat im Segal rn 
noch zwei anderen, etwas älteren ſogenannten Arbeitsburſchen von 
einem Gehöft in der ee eine Henne im Werthe von 2 
M. geſtohlen und dieſelbe einer bereits als Hehlerin bekannten 
Handelsfrau in der Kloſterſtraße für 70 Pf. verkauft. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. März. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ 
Zeitung“]! Abgeordnetenhaus. Bei der Fortſetzung der 
Berathung des Kultusetats, betreffend das höhere Schulweſen, 
entſtand zunächſt eine Auseinanderſetzung über die Leiſtungen 
Berlins für das höhere Schulweſen. Die Abgg. v. Eynern und 
Pleß behaupteten, daß Berlin hierfür zu geringe Aufwen⸗ 
dungen mache, wogegen aber die Abgg. Virchow, Meyer 
und Knoerke lebhaft proteſtirten. Auch der Kultusminiſter 
erkannte die Leiſtungen Berlins auf dieſem Gebiete an. Darauf 
begann die Berathung des Normaletats für die Lehrer höherer 
1 wozu zahlreiche Anträge auf eine beſſere Geſtaltung 
vorliegen. 

Beim Beginn der Berathung über den Normaletat er⸗ 
klärte der Kultusminiſter, daß über die Ausdehnung des⸗ 
ſelben auf Lehrer nichtſtaatlicher Anſtalten vielleicht ſchon in 
dieſer Seſſion eine Vorlage kommen werde. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte zwar die Frage der Gehaltsverhältniſſe der 
Lehrer noch nicht für abgeſchloſſen, meinte aber, daß für jetzt 
finanziell genug gethan ſei. Abg. Knörcke meinte, daß damit 
nur ein dringendes Bedürfniß erfüllt ſei; was damit geſchehen, 
genüge jedoch keineswegs. Er verlangte eine beſondere etats⸗ 
rechtliche Fixirung des Normaletats ſtatt einer diskretionären 
Zulagevertheilung, die nur das Streberthum großziehe. Ferner 
trat er in Uebereinſtimmung mit den Abgg. Graf und Duerre 
für zeitige definitive Anſtellungen und Anrechnung der Hilfs⸗ 
lehrerzeit ein. Der Kultus miniſter antwortete entgegen- 
kommend, erklärte aber die Beſeitigung des Hilfslehrerweſeng 
für unmöglich. Morgen Fortſetzung. a 


‚Berlin, 9. März. (Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“ Der Reichstag ſetzte heute 
beim Etat der Zölle die Berathung des Antrages Menzer 
auf Erhöhung des Tabakszolles fort. Entgegen den Abgg. 
Brünings und Clemm, die ihn im Intereſſe des pfälziſchen 
Tabakbaues befürworteten, hob Abg. Barth hervor, daß das 
inländiſche Produkt in Folge ſeiner geringeren Qualität davon 
keinen Vortheil, der Konſum aber großen Nachtheil haben 
werde. Redner ſprach ſodann allgemein über die Getreidezölle, 
deren vertheuernde Wirkung er an neuen Zahlen nachwies und 
plädirte für weitere Herabſetzungen derſelben. In gleichem 
Sinne ſprachen die Abgg. Brömel, Scipio, Molkenbuhr 
und Orterer gegen den Antrag. Die Abſtimmung ergab bei 
nur 178 Stimmen Beſchlußunfähigkeit, worauf der Präſident 
die Sitzung auf eine Viertelſtunde vertagte. 

In der wieder aufgenommenen Sitzung wurde der Etat 
der Zölle ſowie alle noch ausſtehenden Etats angenommen, 
die e 95 die 1 der Abgg. v. Bar 
und enzer zur dritten Leſung zurückgeſetzt. Monta 
Krankenkaſſennovelle. We 8 

Berlin, 9. März. [Privat⸗Telegramm der 
Ztg.“] Die Reichsbank gewährt für das Jahr 1891 
Prozent Dividende. ö 

Der „Reichsanzeiger“ dementirt gleichfalls, daß über die 

Thronfolge in Braunſchweig mit dem Herzog von Cumberland 
verhandelt ſei. 
Köln, 9. März. Die „Köln. Volksztg.“ beſtätigt, daß 
ein Abkommen mit dem Herzog von Cumberland abgeſchloſſen 
ſei, daſſelbe enthalte aber nur eine Regelung der vermögens⸗ 
rechtlichen Fragen, alle politiſchen Abmachungen ſeien ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Meldung, daß die Nachfolge des Sohnes des 
Cumberländers in Braunſchweig zugeſtanden ſei, ſei unrichtig; 
dieſe Frage ſei garnicht berührt. N 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Gediegene und billige Bücher, deren möglichſte Verbreitun 
man im allgemeinen Irtereſſe wünſchen muß, find „Procha 85 
ta’5 Illuſtrirte Monats bände“, die je 200 Seiten ſtark, 
elegant gebunden, reich und ſchön illuſtrirt nur 70 Pfennig (40 
Kreuzer) koſten. Jeder Band enthält einen Roman in Fortſetzun⸗ 
gen, eine oder zwei vollſtändige Novellen und eine Anzahl von in⸗ 
tereſſanten Vufſätzen und Miscellen. e erſcheint der 
dritte nal leſes empfehlenswerthen 
treffliche Famillen⸗Lektüre in handlicher, elegant 
für einen außerordentlich geringen Preis bletet. 


„Poſ. 
7,55 


gebundener Form 


e 


nternehmens, das eine 


2 Wir ſuchen für unſer Gebildetes, jüd., j. Mädchen, 
gane krüb 2 Uf Ts . Tach Selber mehr ieh Be Fortbildun Sſchule, 
Wann, wur ale Vater der Gutsbeſtzer n t. Martinſtr. 1 ſch Mö belſtoff⸗ u. Polſter⸗ Pine für ed ni 
Herrmann Müller aufen a a und Schulanfang. Der Unterriöt wird in drei materialien⸗Engros⸗ n X 999 haft. 
ne Beerdigung findet Sonnabend, Romittag 8 U FE Sudan en, handzeichen, für Bf em cee 210 
Die Beerdigung findet Sonnaben ttag 3 Uhr, 5 neidern, Nähmaſchine, Putz, Frethandzeichnen, E 
in Schwerſenz ftatt. ect 9281 „ „III. Wäſchenähen, Plätten, Nähm Au: ine dite 93705 A gen ten Die Generalverſammlung 


für alle Abth. Briefſchreib en. Re . 
ie rauernben Hinlerbliebenen. Anmeldungen ſind rechtzeitig zu machen und werden entgegen unter ſehr günſtigen Bedin⸗ eee 


Rabowice, den 9. März 1892. 
genommen vom löbl. Magiſtrat (Zimmer Nr. 11) und in der gungen. 
Schule ſelbſt. Gefl. Meldungen Mittwoch, De e 1 5 an. 
Beſuch dieſer Se 1 e Jahre 168 Schül. d. 10., Vormittags 9—10 Uhr, in ſchen Lokale, Breslauerſtr. 18. 
a Molius Hotel Tagesordnung. 


Heute Morgen um 7 Uhr Bertin „Eintracht“. Sanne 5 + = in 2 Abh. Kowalsky & Co., 1. Eröffnung. 


2. A 
perſchled ganz plotzlich un⸗ rr... Mara ee ae a a FRE 2 Stettin. das. Jahr 180 ebene“ dr 


te M = 9 Uh C kr i £ r Free Pro Sr yo Pe pe Br 
e bee F 8e te 6. Wanderausſtellung e a ee e se Ach 
Veronika Höpner: ec a: 7 3 Er 3482 e gehrling. 256 3. Yufnopme eines neuen 
U umor 2 2 8 Statu 
geb. Schmidt, Sonntag, den 13. huj., Abends Deulſchen Lund wirthſchafts 7 Heſellſchaft Lehrgeld wird nicht verlangt. Wige he ee der 


im noch nicht vollendeten I Fler. im e Wil Königsberg i. Pr. 16. 20. Juni 1892. Heinrich Hammer, er Vorſtaud. Kulka. 


— 


72. Lebensjahre. Waſſerſtraße 


Um ſtille Theilnahme bit⸗ Vortragsabend. Anmeldungen auf Apotheker. Zur Feier 


tend, zeigen dies tiefbe⸗ 
trübt an 3429 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Czempin, den 8. März 1892. 
Die eh findet 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Helene 
5 in Frankfurt mit Hrn. 
hil. Bernhard Scheid in 
Hochfeld⸗ ⸗Duisburg. Frl. Her⸗ 
mine Kiſſing mit Lieutenant der 
Reſerve Paul Möllmanu in 
Iſerlohn. Frl. Hedwig Wynen 
in Mörs mit Amtsrichter Dr. 


Die „geebrten Mitglieder und 
deren Damen ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


E. Oskar Müller's 


Hippodton 


1 Donnerſtag: 3436 
Auf vielſeitigen Wunſch 


Aal Abet, 


Bayrischer Hof 
Dresden A. 


Gebrauchspferde (Reit- und Wagenpferde) 
werden in der Weiſe angenommen, daß die Zahl der 
auszuſtellenden Pferde bis zum 1. April und die 
Beſchreibung der einzelnen Pferde bis zum 25. Mai 
angenommen wird. 
iſ bei ſtarker Beſchickung 
können dieſelben erhöht werden. 

„Anmelde⸗ alle vertheilt ausschließlich 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſelſchaft. 


Das Direktorium. 


Suche per 1. April 3344 
1 tüchtigen jüngeren Verkäufer 
ſowie 1 Lehrling, 
beide der poln. Sprache mächtig. 
H. J. Cohn, Krotoſchin, 
—odewaaren Konfektion. 
Für m. Getreide- und Schank⸗ 
geſchäft ſuche einen Lehrling m. 
g. Schulbildung, moi. Konf., der 
Dold. Sprache Fra b. vollſt. 
fr. Station p. 1. April cr. 3384 
S. Jakubowski, 
Sandberg, Boi. 
Suche zum 1. April eine ev. 
geprüfte 


Erzieh erin 


zum lg! 1 4 Kindern 
im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


des 50 jährigen Jubiläums 
der Städt. Rektorſchule zu 


2 Schroda 
(früher Königl. Rektorklaſſe, 
gegründet 1842) 
welche am 5. April dieſes Jahres 
ſtattfindet, werden hierdurch die 
früheren Schüler u. Schülerinnen 
der Anſtalt freundlichſt ergebenſt 
eingeladen. Freiwillige Beiträge 
zum Jubiläumsfonds, über deſſen 
Verwendung ſeiner Zeit Näheres 
beſtimmt werden ſoll, nimmt der 
derzeitige Leiter der Anſtalt, Herr 


3 Rektor Schiller, Schrodg, ent⸗ 


gegen. 3428 
Quittung u. Abrechnung erfolgt 
112 dem herauszugebenden Gedenk⸗ 
latt 
Roll, 


11 1 
an der Frauenkirche 5. Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 5 
Sar gelt Schulte ite De men, Zimmer von M. 1,25 an. Licht — und Zeugnifien an 3313 ürgermeifter 
Bipelm Belemann in Lüden- und Service nicht berechnet. 1 Frau Ida Zimmer, Rechtsanwalt und Notar. 
ſcheid. Frl. Julie Kiepenhauer Gutes Reſtaurant. Seedorf bei Liegnitz. Posner, 
mit Reg.⸗Baumeiſter Ernſt John 2 —— Berger — — Y— — Hotelbeſitzer. 


Posen, Wilhelmstr. 26. 
Freitag, Il. März 1892, 


3470 Vormittags 10", Uhr, 
werden die daſelbſt ausgeſtellten 


Th. Mattheus, 
lige 8 A ſſetzer Vodermelfer 
können 9115 1 72 8 eintreten. m 2 
Auftrage des Königl. 
Hinte Decker & Co. Ei . zu 


L Geboren: Ein Son: den, Patzenhofer 


Premier⸗Lieutenant v. Goldfus 
in Merſeburg. Regieruugsrath 
Dr. Dieren in Berlin. Landrath 
Geſcher in Brömerhof. Reaie⸗ 


Röstel.) 


Tnngs⸗Rath Donath in Verlin. N an EEE e Liſſa iſt mein Brunnen⸗ 
Re Terungs- „Baumeiſter Gutbier in Flaſchen ich 3454 Oel emälde Sude 155 3 5 oder I. April meiſter Bähne zur Zeit 
reslau. Tich Auer, — PERLE ghıen 5 — 8 Br mit n Giada 

£ 1 8 äufer ſowie einen rling, auf Bahnhof Biadki (Strecke 

3 Se aa Viktoriaſtr. 20. um die Rücktransportkoſten zu erſparen, auf beide der poln. Sprache mächtig. 8 lan, e 

5 — D. Ritter ꝛc. Frau Ordre der betreffenden Künſtler Herrmann Peiser, ich in Kurzem perſönlich 
Len "An München. Oberlandes⸗ Hi Hieths- Gesuehe, ER o 2 Manufacturwaaren en gros 2 der Provinz Poſen komme, 
erichtsrath Rachner in Breslau. * um jeden Preis & en detail. 3438 wären mir mit Rückſicht auf die 
eden Stürmer in Berlin. raſtr. 12a, I. Etage, ver⸗ Ein Laufmädchen reichlich. vorhandenen Gerä he 


- | weitere Anfragen über Brunnen⸗ 
fire 1g 1 at gel. Wiege bauten, Erdbohrungen, Pum⸗ 


Le a |den:, Waſſer⸗ und Bewäſſe⸗ 
Molterer Lehrlings⸗ rungs⸗Anlagen erwünſcht. 
Geſuch. (08, Erſte Empſehlunen. 83 
Ein kräftiger Lehrling, Sohn 108. Erſte Empfehlungen. 
achtbarer Eltern, kann in biefiger Hermann Blaſendorff, 


Dampf⸗Molterel unter günftigen Pampeuſch 9 


Farce. sec. d . b. cb Heinrich Frankenstein, 
Laden mit Wohnung, Bedingungen bald od. er geichäft. 


F worin bisher Sattlerei betrie⸗ Silbelntrai . treten. 
Stadttheater Posen, ben, Breiteſtr. 15, zu vermiethen. Dampf-Molkerei 


gegen Baarzahlung öffentlich 
versteigert. 


Kaufaufträge nimmt entgegen 


Rentier Karl Bethke in Berlin. ſetzun g8balder herr, Wohnung, 
ii. Hefadvotat Julie u. Guneſch age Bader, Mädcheng 1c, 
Wien. ſofort oder ſpäter zu verm. 2621 


Laden Friedrichſtr. 20 mit oder 


Donnerſtag, den 10. März 1892: Im 1. Stock 2 große Zimmer 8 8 ? Piotrkowice b. Czempin (Poſen). Die am 1. April er. fälligen 
Das Nachtlager in auch 2 Laden zu vermiethen Um evtl. Mißverſtändniß vorzubeugen, erlauben Für meine Lederhand⸗ Coupons unſerer Binnbbriefe 


Wilbelmſtr. 26. 341 . f < den bereits vom 15. März 
Granada. St. Adalbert Nr. 25, uns unſere hochverehrte Kundſchaft darauf auf- lung nebſt lebhaftem Aus- er ah bet unſeser Kae n Bette 


Romantiſche Oper in 2 Akten I. Et., 3 Zimm., Küche, Korridor, merkſam zu machen, daß wir den Verkauf der Erzeug- ſchnitt und ſärmmtlichen und bei den bekannten Sablitelen 


von C. Kreutzer. Nebengel zu vermiethen. 3444 n i 4 3 8 Schuhmacher = Bedarfs- eing 
8 3447 EN Lage, Felcdrſch niſſe unſerer Syrup⸗ und Stärkezucker⸗Fabrik artikeln fu 5 ich bei He Aubelseben Akt du. 


Cavalleria Rusticana. Laden, daß g m Se. in Wronke in der Provinz Poſen ohne Vermittler e e Romeick, 
Freitag den 11. März 1892: piehaplatz), ſogl. zu vermiethen. ausführen. 2 0 d E e afk 
3 eee U. k ein 20 ll. möbL. A 4.0. Wir haben nur nachſtehenden Herren den Ver⸗ ehrling. U. Riemann 
Salisfaktion. r. Werkſtatf. a. 5. Lager- kauf übertragen und zwar: Saly Ziegler ’ 
Schauspiel in 4 Aufzügen raum Taubenſtr. 2 zu verm. für Ostrowo und Umgegend Hrn. W. Baranowski, 1 ek. Zapnarzt, 18381 
Bon ner ee Alexander Baron v. Roberts. Miühlenitr. 9, Ecke Könſgspl Wongrowitz J. Sikorski 3433 Krotoſchin. Wilhelmſtr. 5 (Beely’s Konditorei.) 
Stern' 8 Saal. Garconwohnung zu verm. 3461| " ng N 8 7 5 8 
Mühlenſtr. 9 1 Zimmer mit! „ Znin „ „ Ed. Joachimowski, Für ein Leinen⸗ und —— een ee 
gu, den 12. März 1892: Kochel u Kammer 3. v. d „ Gostyn „ I. Samolewski. I Waſchegeſchäft wird eine Zu Purim 
I. große Soireei |, Cine berech, Wohnung dann Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir unſeren ure ee 


Brotkuchen in bekannter Güte 
hält vorräthig und fertigt auf 
abſchriften und Angabe der ner ulſtr. 1 

Gehalt genprüche unter W. J. Hopner, Schult. 1 II 


Dit viel Nebengel. 
der amerikanischen nenne. one Shan Ih per Br prämiirten Syrup ſowie Mehl und Stärke in Directrice 


d Suggeſtioniſten, 5 7 Nas u 
ee nfenüberraqung: 1. Apr. Galbdorfitr. 4 3. v. 3463 feinſter Qualität „Superior“ zu recht mäßigen geſucht Offerten m. Sengniß- 


Ella Kennedy, i 
Hugo Lorenz, Stellen-Angebote. En Mit Hochachtung 


Bank für Landwirthſchaft md Jbbuftit. 
Potocki & Co. 


Nürnberger Lebensverſicherungs⸗Banl. 


3 Millionen Mark. 


Die Bank gewährt unter ſehr Se Bedir 
egen billige Prämien Lebens⸗ 
Renten, und Unfall⸗Verſicherungen e Art. 

Näheres —. die Direction der Bank in Nürnberg 1 
ſuche ich per 1. April einen älte⸗ deren Agenten, in Poſen durch die Herren Lewin Berwin 
Söhne, General-Agenten der Bank. 


ſowie 
Ludolph Schradieck 


in feinen humoriſtiſchen 


Experimenten. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 8, 
Ende 10%, Uhr. 341 
Sperr e ber Plätze: Nummerirt. 
rrſitz M., nummerirtes 
Senn 120 M., Stehplatz 1 M. 
Vorverkauf ohne Aufſchlag 
von heute ab in der Muſitalien⸗ 
andlung = Bote u. Bock. 
onntag, den 13. März er: 


II. große Spiree, 


Fraetschmann's 
Theater Variete. 
Täglich Vorstellung. 3 


Eine gut eingeführte, mach 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht für Poſen und . — 


Haupt⸗ Agenten. 


Hohes Incaſſo 40 16° b⸗ 
Ichlußpeonifion. Bei reger Thätig⸗ 
keit noch mehr 3392 
Gefl. Offerten bitten sub Nr. 26 
C. L. Rudolf Mosse, Poſen, 
niederzulegen. 
Für mein Modewaaren⸗ und 


Damenkonfektions ⸗Geſchäft 


ren, reſpektablen feinen 


Verkäufer, 


der auch poln. ſpricht, bei gutem 
Salair. 3430 
S. L. Nothmann, 
Rawitſch. 


Actiencapital: 


. gut empf. Frau ſ. Stellen. 1 


100 poſtlagernd Bromberg. Bromwasser, 


Stellen-Gesnche, 


. nger Mann, 
elernt. Speceriſt, der polniſchen 


prache vollſtändig mächtig, zur 


eit in Apotheke, Medizinal⸗ 
roguen⸗, Farben⸗ u. Colonial⸗ 


waaren⸗ Handlung thätig, ſucht 


3 per 1. April anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gefl. Offerten sub W. 
G. 100 poſtlagernd Stroppen. 


Für ein 21 jähr., deutſch und 
polniſch ſprech. Mädchen, mit 
allen häusl. Arbeiten, Sticken 


u. Nähen, vertraut, wird Stell. 
mit oder ohne Gehalt gejucht. 
Offerten unter Chiffre E. 1 a. 


si Expedition d. Ztg. 344 42 


(aqua bromata nervina) allen ner- 
W an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
jonen ärztli emptoblen. x laſche 
50 Pf., Ya Fl. 30 Pf. rasch en 
4 Mart reſp. 2,50 Mart incl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 2381 


30,000 Mark 


eſucht dar 1. April auf Grund⸗ 

5 ücke zu 1. Stelle mit pupillari= 
ſcher l Offerten sub 
Lit. S. M. poſtlagernd Poſen. 


eee eee 

Ueber 200 reiche Damen 
Heirat. wünſch. zu heirat. Näh d 
„Ilumenleſe“, Berlin 62. Porto 10 Pf 


En Fe ei ne RR 
BR NR ES N 3 FW 
N 5 he 


x EN N 
7 ‘ nA 
1 “ 


se 2 Aa 3 1 2 N A 
ET ren ee F 


PR: ee dd 
x * 4 5 

0 4. 7 a 

mE er 


A Beilage zur Wofener Zeitung __1. min . 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Im Handwerkerverein berichtete am Montag Abend in 
der freien Beſprechung Herr Klempnermeiſter Ludwig jun. über 
luminium, das Metall der Zukunft. Das erſte 
Aluminium wurde im Jahre 1827 von Friedrich Wöhler dar⸗ 
geſtellt, welcher damals als Profeſſor an der neu gegründeten 
Gewerbeſchule in Berlin wirkte. Die einen Hauptbeſtandtheil der 
feſten Erdrinde ausmachende Thonerde hatte man als Baſis, d. h. 
als die chemiſche Verbindung eines Metalls mit Sauerſtoff erkannt, 
nur wollte es nicht gelingen, dieſes Metall (Aluminium) von dem 
Sauerſtoff zu trennen. Schließlich gelang es nun Wöhler auf 
rein chemiſchem Wege das erſte Aluminium darzuſtellen, allerdings 
nur in Form eines grauen Pulvers. Nach 18 Jahren gelang es 
ihm dann, das erſte Aluminiumkügelchen darzuſtellen. An irgend 
welche praktiſche Verwendbarkeit des Metalls konnte bis jetzt frei⸗ 
lich noch nicht gedacht werden, es war nur ein reiner Sieg der 
Wiſſenſchaft. Auch war das Metall noch zu theuer, denn es koſtete 
ein Kilogramm 1000 Fres., als zum erſten Male 1855 auf der 
Ausſtellung zu Paris einige größere Barren dieſes Metalls zu 
ſehen waren. Am Rheinfall unterhalb Schaffhauſen liegen die 
neuen Aluminium⸗Werke Laufen⸗Neuhauſen, die 
bedeutendſten ihrer Art auf dem europätichen Feſtlande, welche im 
ahre 1888 mit einem Kapital von 10 Millionen Fred. von einer 
ktiengeſellſchaft gegründet wurden. Das Aluminium wird nun 
bier aus Bruxit gewonnen, einer durch Kieſelſäure verunreinigten 
waſſerhaltigen Miſchung von Thonerde und Eiſenoxyd, welche 
namentlich an der franzöſiſchen Südküſte in großen 1 a, aber auch 
in Irland, in den heſſiſchen und ſteyriſchen Bergen reichlich vorkommt. 
Es werden in Neuhauſen bereits täglich mehr als 20 Zentner 
Rein⸗Aluminium dargeſtellt, während 1887 die geſammte Produktion 
in der franzöſiſchen Fabrik zu Salindres nur 40 Zentner pro Jahr 
betragen hatte. Herr Ludwi 4 jun. zeigte im Verlaufe ſeines 
Vortrages das Rohmaterial, die Thonerde, die verſchiedenen Drahte, 
Bleche, Röhren, Stäbe und die mannigfachſten Wirthſchafts⸗ und 
Luxusgegenſtände, Nippſachen, Figuren u. ſ. w., wie dieſelben in 
Folge Legirung des Aluminjums mit anderen Metallen in Neu⸗ 
dauſen hergeſtellt werden. Die auf dieſe Weiſe angefertigten Gegen⸗ 
ſtände zeichnen ſich ſämmtlich durch eine überaus große Leichtigkeit 
aus. Es wird dies am beſten klar, wenn man das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht des Aluminiums mit dem anderer Metalle vergleicht. So 
beträgt das ſpezifiſche Gewicht, wenn daſſelbe von Aluminium 1 iſt, 
von Zink 2,70, von Zinn 2,76, von Eiſen 2,91, von Kupfer 3,37, 
von Nickel 3,37, von Silber 3,98, von Blei 4,30, von Gold 7,31 
und von Platina 8,15. Dieſes geringe ſpezifiſche Gewicht des 
Aluminjums empfiehlt ſeine Verwendung zur 8 einer 
großen Menge der verſchiedenartigſten Dinge, z. B. Ruderboote, Fahr⸗ 
räder, Feldflaſchen für das Militär, Helme, Gewehr⸗ und Geſchütz⸗ 
läufe, Wagebalten, Hausſchlüſſel, Fingerhüte, Trinkbecher, Kämme, 
Küchengeſchirre, welche niemals von Eſſig und anderen organiſchen 
Säuren angegriffen werden, Teller, Schellen Glocken u. ſ. w. Das 
Aluminium iſt ferner äußerſt leicht zu ſchmelzen und zu gießen, es 
läßt ſich beſonders mit Meſſing legiren und wird wegen ſeiner 
erheblich größeren Billigkeit als Aluminium⸗Meſſing eine 
geradezu unabſehbare Zukunft haben. — Nachdem Herrn Ludwig 
der Dank der Verſammlung für ſeinen Vortrag ausgeſprochen war, 
nahm der Vorſitzende, Hert Mechaniker Förſter das Wort zu 
einem Vortrage über „Lenkbare Luftſchiffe“. Der Redner 
ab eine kurze Geſchichte der Luftſchifffahrt und wies dann darauf 
in, daß jetzt ein Amerikaner ſich ein Patent habe geben laſſen auf 
eine Erfindung, mit welcher er hofft, das Problem glücklich gelöſt 
u haben. Das Luftſchiff ſoll in Geſtalt eines Vogels gebaut und 
die Flügel aus Aluminium hergeſtellt werden. Der nder 
bofft das neue Luftſchiff bis zur Weltausſtellung in Chicago 
im nächſten Jahre fertig zu haben. Das Patentamt hat 
bei dem Kongreß 150000 Dollars beantragt, um dieſelben 
dem Erfinder zu überweiſen. In einem Stahlzylinder von 728 
uß Länge befindet ſich ein luftleerer Raum, welcher nach Be⸗ 
lieben wieder mit Luft angefüllt und aus dem ſie ebenſo gut wieder 
herausgepumpt werden kann. Der Durchmeſſer des Zylinders be⸗ 
trägt 144 Fuß. Unter demjelben befindet ſich ein 200 bis 300 Per⸗ 


ſonen faſſendes Boot, welches 175 Fuß lang 26 Fuß breit und 
tief iſt. Die elektriſche Maſchine zum Herauspumpen der Luft muß 
natürlich mitgenommen werden, und der Flugapparat wird nach 

erauspumpen der Luft leichter als die leichte Luft, muß alſo in 

olge deſſen immer höher ſteigen können. Das Gewicht des Appa⸗ 
rates ſelbſt ſoll 150 Tonnen, ſeine Tragfähigkeit 126 Tonnen be⸗ 
tragen. e haben wir es hier immer noch mit einem Projekt 
u thun, deſſen Verwirklichung wir erſt abwarten müſſen. — An 
ieſe Ausführungen knüpfte ſich noch eine Debatte, in welcher zu⸗ 
nächſt Herr Lehrer Eitner die von den franzöſiſchen Genieoffi⸗ 
ieren Renard und Krebs ausgeführten Verſuche mit einem lenk⸗ 
aren Luftſchiff darſtellte. Beide hatten ſoweit das Problem ge⸗ 
löſt, als ſie mit einem lenkbaren Luftſchiff in Geſtalt eines Fiſches, 
Durchmeſſer 680 Meter, Länge 50 Meter, in welchem 
Leuchtgas gefüllter Ballon enthalten war, die Strecke von 7,8 Kilo⸗ 
metern in 23 Minuten zurückgelegt hatten und genau auf dem 
Ausgangspunkte angekommen waren. Sie hatten einen Weg faſt 


in Form einer 8 zurückgelegt, vermittelſt des angebrachten Steuers] K 


und der Schraube, doch war der Apparat nur bei Windſtille zu⸗ 
verläſſig. Ebenſo wie bei allen anderen Verſuchen verſagte der 
Apparat auch hier bei entgegengehenden Winden. Hieran knüpften 
ſich noch einige Bemerkungen, worauf Schluß der Sitzung ſtattfand. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

R Samter, 8. März. [Brand.] Geſtern Vormittag brach 
im J. Gorzelanczykſchen Hauſe hierſelbſt und zwar im Schlaf⸗ 
kee des oberen Stockwerkes ein Dielenbrand aus. Als derſelbe 
emerkt wurde, war das Zimmer bereits von Rauch gefüllt, ſo daß 
man kaum in daſſelbe dringen lonnte. Von fachkundiger Seite 
wird behauptet, daß die Urſache des Brandes in dem mangelhaften 
Bau des Schornſteines gelegen hat. Der durch das Feuer ent⸗ 
ſtandene Schaden dürfte etwa 5 bis 600 M. betragen. Der Be⸗ 
ſchädigte iſt bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
verſichert. Die hieſige freiwillige Feuerwehr war rechtzeitig am 
Platze und konnte mit leichter Mühe die Weiterverbreitung des 


Brandheerdes hindern. 5 

—r. Frauſtadt, 8. März. Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung. Rachegkt.] Nächſten Sonntag findet durch Mit⸗ 
glieder des evang. Männer⸗ und Jünglings⸗Vereins zum Beſten 


der bie Auf für hieſige Arme eine theatraliſche Vorſtellung 


ſtatt. Zur Aufführung gelangt das bekannte Volksſtück: „Die 
Lieder des Muſikanten.“ Man nimmt an, daß ſchon der Zweck der 
Aufführung einen regen Beſuch herbeiführen wird. — Geſtern 
Mittags 12 Uhr kam der Tiſchlergeſelle Herrmann Weigang, 
welcher ſich bis zu dieſer Zeit in verſchiedenen Schanklokalen in 
der Stadt umhergetrieben hatte, in die hieſige Kerne zur 
Heimath und verlangte Mittagbrot. Da nach den Beſtimmungen 
der ee aber nur die bis 11 Uhr zugewanderten Perſonen 
Mittagbrot erhalten, wurde Weigang mit ſeinem Verlangen durch 
den Hausvater zurückgewieſen. Aus Wuth hierüber ſchlug er 
mehrere Fenſterſcheiben in der Fremdenſtube ein, worauf er das 
Weite ſuchte. Er wurde jedoch bald eingeholt und der Polizeibe⸗ 
hörde überliefert. 

Santomiſchel, 8. März. (Zum Lewekſchen Ban⸗ 
ferott. Ruſſiſche Pferde.] Der bis jetzt ſpurlos ver⸗ 
ſchwundene Kaufmann Lewek iſt im Jahre 1836 in Iwanowo in 
Polen geboren, wird als preußiſcher Unterthan elt und iſt hier 
ortsangehörig. In ſeinen jüngeren Jahren hielt ſich derſelbe in 
England und Amerika auf. Im Jahre 1877 machte derſelbe hier 
ſchon einmal Dankerott, ſoll ſich aber mit feinen Gläubigern ge⸗ 
einigt haben. Seine Vermögensverhältniſſe waren anſcheinend ſehr 
gute. Vor 2 Jahren verheirathete er ſeine Tochter und gab der⸗ 
ſelben eine Mitgift von 30 000 M. Nach der bei der vorgenom- 
menen Hausſuchung gefundenen Anlage ſcheint von dieſem Zeitpunkt 
ab ein Rückſchlag eingetreten zu ſein, denn ſeit Mai vorigen Jahres 
iſt der Verfall des Hauſes zu datiren. L. hat es verſtanden, das 
vollſtändig zu verdecken, noch mehr aber ſeine Familie, ſo daß man 3 
Tage nach ſeiner Flucht hier erſt Aufklärung bekam. L. hat durch 


ein mit 


Differenzhandel 5 Wife e Summen verbraucht und in letzter 
Zeit in auffälliger Weiſe Geld eingezogen. Auf ſein Grundſtück 
iſt vor 14 Tagen eine Hypothek von 15000 M. aufgenommen 
worden, deren Verbleib unbekannt iſt. Des betrügeriſchen Bankerotts 
in Beihilfe hat ſich auch die Ehefrau und der Sohn des L. ver⸗ 
dächtig gemacht. Dieſelben haben alles verſucht, um den Glauben 
zu erwecken, daß L. in leder Zeit zurückzuerwarten wäre Ueber 
das Vermögen der Frau Lewek iſt nunmehr ebenfalls der Konkurs 
eröffnet, und der Vorwerksbeſitzer Weißkopf in Schroda zum 
Konkursverwalter erna unt worden. — Zu dem heute in unſerer 
Nachbarſtadt Schrimm fo ttgehabten Jahrmarkte ſind geſtern und 
vorgeſtern hier über 300 ruſſiſche Pferde, meiſt ſchöne Thiere, 
durchgetrieben worden. 

g. Jutroſchin, 8. März. [Kurſus in der Obſtbaum⸗ 
zucht. 1 Zu dem in dieſem ſowie in den Mona⸗ 
ten Auguſt und September mit einer Dauer von je acht Tagen in 
der Provinzial⸗Gärtner⸗Lehranſtalt zu Koſchmin ſtattfindenden 
urſus in der Obſtbaumzucht iſt auch Lehrer Hübner aus Gr.- 
Goretſchki einberufen worden. — In unmittelbarer Nähe der Stadt 
wurde beim Umgraben desdem hieſigen Schneider Mrugalski gehörigen 
Ackers eine Anzahl, jedenfalls von einer heidniſchen Vegräbnißſtätte 
hexrührender Urnen, ſowie ſogenannte Thränenkrüglein und menſch⸗ 
liche Gebeine aufgefunden. Die Urnen, welche leider aus Un⸗ 
tenntniß zerſchlagen wurden, waren theils mit Steinen, theils mit 
Deckeln geſchloſſen und mehr oder minder mit Aſche gefüllt. So 
bald der Erdboden froſtfrei iſt, werden die Nachgrabungen fortge⸗ 
ſetzt werden, da nach Angabe des Beſitzers noch viel ſolcher Ge⸗ 
räthe dort lagern ſollen. 

g. Jutroſchin, 8. März. [Schulſache. | 
Feuer.] Anläßlich einiger an ihn gerichteter Anfragen über die 

ufunft des königlichen Realgymnaſiums in unſerer Kreisſtadt 

awitſch macht der Direktor der Anſtalt, Dr. Lierſemann, bekannt, 
daß . welche Umänderung derſelben nicht bevorſtehe, au 
nicht einmal in Erwägung gezogen ſei. — Nachdem die Draini⸗ 
rungsarbeiten auf dem nahen Dominum Sielec, wo ungefähr vor⸗ 
läufig 1000 Morgen Brachland drainirt worden, beendet ſein wer⸗ 
den, werden dieſelben auf dem Dominium Bartoſchewitz und den 
Ruſtikalfeldern Platſchkowo fortgeſetzt. Die Leitung derſelben iſt 
dem Drain⸗Techniker Schröter im benachbarten Kobylin übertra⸗ 
gen. — Nachdem geſtern Abend der Dachſtuhl des neuen Müller 
Kriſtek'ſchen Wohnhauſes in Szkaradowo niedergebrannt iſt, wurde 
heut Vormittag Wohnhaus und Stallung des Wirthes Feierabend 
zu Zaborowo (beide Orte liegen im diesſeitigen Polizei⸗Diſtrikt) 
N Die Entſtehungsürſache beider Brände tft noch un⸗ 
ekannt. 

g. Jutroſchin, 9. März. [(Zum Feuer in Zaborowo. 
Racheakt. Brückenbau.] Anſchließend an unſeren geſtrigen 
Bericht, betreffend das Feuer in dem benachbarten Dorfe Zabo⸗ 
rowo, ſei ergänzend noch folgendes mitgetheilt: Wohnhaus und 
Stallung des Gottlieb Feierabend ſind total niedergebrannt und 
dabei drei Schweine und ein Hund in den Flammen umgekommen. 
Gerettet konnte bei der ungeheuren Vehemenz, mit welcher das 
Feuer in Folge heftigen Windes um ſich griff, nur ein Bett und 
ein Schrank werden. Sämmtliche Habe des Feierabend, ſowie die 
Sachen der erwachſenen Söhne ſind verbrannt und die Betroffenen, 
nur niedrig verſichert, in wenig Minuten bettelarm DEN. 

öswillige 


Drainage. 
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Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ich will meine Frau bitten, daß ſie Ihre Fragen be⸗ 
antwortet,“ ſagte Herr Noldau, ſich erhebend, „und da ich 
weiß,“ fügte er mit Humor hinzu, „daß die Unterredung für Sie 
nur Werth hat, wenn ſie unter vier Augen ſtattfindet — ſo 
will ich Sie nicht ſtöre. “/ 

Da ſaß ich nun auf einem ſeidenüberzogenen Rococcoſtuhl 
in dem ſchön und geſchmackvoll eingerichteten Empfangszimmer 
und Frau Noldau ließ mir Zeit, die koſtbaren Vaſen auf dem 
franzöſiſchen Kamin, eine wilde ſibiriſche Winterlandſchaft von 
Brandt und einen prachtvollen Fries an den Wänden zu be⸗ 
wundern. Auch dem großen, geſchliffenen venetianiſchen Spiegel 
und dem eleganten, glitzernden Stutzflügel von Steinweg zollte 
ich alle Anerkennung. 

Ich war in der That einigermaßen geſpannt, Frau Noldau 
kennen zu lernen. Nun trat ſie ein. Eine ſchlanke Geſtalt 
mit tadelloſer Haltung, eine Brünette mit einer jener blaſſen, 
von einem feinen gelblichen Schimmer überhauchten, etwas 
nervöſen Phyſiognomieen, die auf die Männer ſo unwiderſteh⸗ 
lichen Reiz ausüben. | f 

Daß die Frau, die fo liebenswürdig lächelte, die mich mit 
ihren ausdrucksvollen dunklen Augen ſo ſanft anblickte, einrn 
großen Einfluß auf ihren Gatten hatte, war für mich außer 
allem Zweifel. 

Sie wußte, was ich wollte und beantwortete mit uner⸗ 
müdlicher Geduld alle meine Fragen. Dabei betrachtete ich 
dieſes pikante, zu voller Reife weiblicher Schönheit erblühte 
Geſicht und unwillkürlich dachte ich an die vielen Familien⸗ 
tragödien, deren Urheber gerade ſo ſchöne Frauen waren. 

Doch hier fand ich auch nicht den mindeſten Anſatz zu 
einer ſich etwa entwickelnden Tragödie. Mit keckem Muth ſtellte 
ich einige Fragen, die jede Frau, deren Gewiſſen ſelbſt von 
Kleinigkeiten beſchwert iſt, in Verlegenheit geſetzt hätten. Und 
ſoweit meine Menſchenkenntniß reicht, hat Fran Noldau vor⸗ 
läufig noch ein ſehr gutes Gewiſſen. 

Unſere Unterredung war zu Ende, ich wußte nichts mehr 


zu fragen. Die Dame verabſchiedete ſich mit einem reizenden 
Lächeln und einem freundlichen Kopfnicken, und Herr Noldau 
trat ein, um mich endlich zur Thüre hinauszukomplimentiren. 

Ich hatte auch ſchon den Fuß über die Schwelle geſetzt, 
als mir noch ein letzter Gedanke durch den Kopf flog. Ich 
kehrte — ich bin überzeugt, zur aufrichtigen Betrübniß des 
ſehr höflichen Hausherrn — um, und wie ich bisher zu ſeinem 
Verſtande geſprochen hatte, ſo appellirte ich jetzt an ſein Herz. 
In Anbetracht des guten Zweckes, da es ſich doch um die 
Zukunft und die Erifteng eines intelligenten, thätigen und viel- 
leicht völlig unſchuldigen Menſchen handelt, und zumal die 
Sache doch nicht ganz aufgeklärt ſei, bat ich ihn, einen — 
Diener zu engagiren. ö 

„Einen Diener?“ fragte er mit gerechtem Erſtaunen. 

„Ja, der nichts koſtet, der Ihnen die treueſten Dienſte 
leiſten wird.“ 

Nun verſtand er. 

„Hm“, äußerte er etwas verdrießlich, „ſagen wir einfach, 
einen Spion. Wen ſoll er überwachen? Mich? Meine Frau? 
Das Dienſtperſonal? — Nein, es geht nicht, es wäre doch zu 
unbequem.“ 

Ich konnte ihm freilich nicht Unrecht geben. Aber ich 

ſtellte ihm noch einmal mit eindringlichen Worten vor, daß es 
nicht allein human, ſondern auch klug gehandelt wäre, wenn 
man auf dieſem Wege den Beweis erbringen würde, daß nicht 
der Verhaftete, ſondern eine andere Perſon, vielleicht gar Je⸗ 
mand von den Dienſtleuten, der Dieb ſei. 
„ Das iſt alles Unſinn,“ wandte er ein, „Dienſtmädchen 
ſind keine Schloſſer; zu einem ſolchen Werke taugt nur ein 
Mann. Iſt es Ihnen, als Sie noch Kriminal⸗Kommiſſar 
waren, jemals vorgekommen, daß eine Frau einen derartigen 
Diebſtahl ausgeführt hat?“ 

Schließlich ſiegte meine Beredſamkeit über ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit. Ich verſicherte ihm, daß der Diener in keiner 
Weiſe läſtig fallen, daß er aber jeden Augenblick als ein will⸗ 
fähriger, anſtelliger Menſch und zuverläſſiges Werkzeug zu 
brauchen ſein wird. 

Er ſchüttelte den Kopf, bat ſich Bedenkzeit aus und ver⸗ 
abſchiedete mich. 


Und nun beſitze ich auch ſchon ſeine Antwort. Er ſchreibt 
mir, daß er nach einer Berathung mit ſeiner Gattin bereit ſei, 
einen „willigen, anſtelligen und nicht ſtörenden Diener“ in ſein 
Haus zu nehmen. 

‚sa habe ſofort zu dieſem Geſchäfte einen geſchickten und 
erfahrenen Vertrauensmann beordert. Nur wenn wir genau 
wiſſen, was in jenem Hauſe vorgeht, vermögen wir am wahr⸗ 
ſcheinlichſten auch hinter das Geheimniß zu kommen. Sie 
ſollen deshalb von mir über ſolche etwaige Vorgänge fortlau⸗ 
fend in Kenntniß geſetzt werden.“ 


Viertes Kapitel. 


„Anbei, meine Gnädigſte, der erſte Bericht meines Ver⸗ 
trauensmannes. Ich ſage, der erſte, denn ich ſehe, daß ihm 
noch welche werden folgen müſſen. Ich enthalte mich vorläufig 
jedes Urtheils über den Inhalt und auch über den Ton, in 
dem der Brief geſchrieben iſt. Ich ftelle mich aber, ſollte Sie 
dieſer Bericht zu irgend einer Ordre anregen, ſelbſtverſtändlich 
zu Ihrer Dispofition.“ — — — f 

(Erſter Bericht.) „Ihre Vorausſetzung, Herr Direktor, 
daß die beiden Dienſtboten an der That unbetheiligt ſind, 
möchte ich zunächſt im vollen Umfange beſtätigen. Es war 
keine ſonderlich ſchwierige Aufgabe, zu dieſer Ueberzeugung zu 
gelangen, trotzdem ich von beiden Mädchen, die von dem Zweck 
meines Hierſeins nicht die geringſte Ahnung haben, mit un⸗ 
verhohlenem Mißtrauen und als ein Eindringling in ein von 
ihnen ſouverän beherrſchtes Gebiet aufgenommen wurde. Be⸗ 
ſonders konnte es Fräulein Martha, das hübſche, blonde 
Stubenmädchen, nicht verſchmerzen, daß man ihr die Kontrolle 
über die Beſucher des Hauſes abgenommen, daß ſie die Thür 
nicht mehr öffnen durfte. 3 

Aber das Mißtrauen machte ſchon nach wenigen Stunden 
einem wärmeren Intereſſe Platz, das ſich bald in offenes Ver⸗ 
trauen verwandelte. Die Mädchen entdeckten, daß Peter Wild, 
der neue Diener, der in einem pommerſchen Dorfe ein kleines 


Gütchen und dazu etwas Baarvermögen beſitzt, das im Laufe 
der Jahre noch vergrößert werden ſoll, ein Menſch iſt, der 
Beachtung und Vertrauen verdient. Ich bin alſo jetzt „viel 


netter, als ich eigentlich ausſehe“ — und ſchon dieſer Umſtand 


r 
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Ber, 


ſchin in dieſem Sommer ftattfinden jol. Zum Schluß fand eine 
Sammlung zum Beſten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals auf dem 
Kyffhäuſer ſtatt. Die Mitgliederzahl des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes 
beträgt gegenwärtig 230 und zwar zählt der Jaxotſchiner Verein 
ie der Neuftädter 96 und der Zerkower Landwehrverein 40 Kame⸗ 
raden. 

W. Inowrazlaw, 8. März. [Standes amtliches. 
Diebſtahl. Von der Schützengilde. Vormuſterung 
des Pferdebeſtandes.) 
hieſigen Standesamte 733 Geburten zur Anmeldung, gegen 627 
im Vorjahre; Sterbefälle wurden 472 gemeldet, dieſelben blieben 
um 261 hinter den Geburten zurück. Aufgeboten wurden 244 
Paare und Eheſchließungen 119 vorgenommen, gegen 211 Aufge⸗ 
bote und 99 Eheſchließungen im Jahre 1890. — Ein äußerſt 
frecher Diebſtahl wurde dieſer Tage bei dem Lehrer Cegiel hier⸗ 
ſelbſt verübt, indem Diebe in ſeinen Garten einbrachen und von 
ſämmtlichen dort aufgeſtellten Bienenkörben den Honig herausnah⸗ 
men und damit das Weite ſuchten. Die Körbe wurden bei dieſer 
Gelegenheit umgeworfen, und als am anderen Tagez der Eigen⸗ 
thümer in den Garten trat, fand er ſämmtliche Bienen theils in 
den Körben, theils am Boden liegend, todt vor; ſie waren infolge 


der in jener Nacht herrſchenden Kälte erfroren. Der Herrn Cegiel S 


dee t te Schaden beträgt über 300 Mark. Auf die Ermittelung 
er Thäter iſt eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt. — Di 


e 
hieſige Schützengilde hielt Ausgangs voriger Woche ihre ordentliche S 


eee in welcher der Jahresbericht erſtattet 
wurde, ſowie die Ergänzungswahl des Vorſtandes und Bera⸗ 
thun michtiner innerer Angelegenheiten des Vereins ſtattgefun⸗ 
den 2 —5 ie Mitgliederzahl beträgt augenblicklich 77, darunter 
2 Ehrenmitglieder. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: 
Kaufmann Petri als ſtellvertretender Vorſitzender, Seilermeiſter 
Albrecht als Schießmeiſter, Rendant Siewert, Kaufmann Berndt 
und Kaufmann Kalliefe als Rechnungs-Reviſoren. Die auf die 
Tagesordnung geſetzte Beſprechung über die Beſchaffung eines 
neuen Schießhauſes führte zu keinem Reſultat, da in dieſer Sache 
erſt der Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung betreffend die 
Kündigung des jetzt mit dem Verſchönerungsverein beſtehenden 
Vertrages, abgewartet werden ſoll. Falls die Kündigung des frag⸗ 
lichen Vertrages durch die Stadtvertretung beſchloſſen werden ſollte, 
0 en die Schützengilde das Kurhaus anzukaufen und in dem 
ahinter gelegenen prachtvollen Parke den Schützenplatz einzu⸗ 
richten. — In dieſem Monat findet im hieſigen Kreiſe die laut 
miniſterieller Beſtimmung angeordnete Vormuſterung des Pferde⸗ 
beſtandes jtatt. h 
J. Uich, 8. März. [Verſchlenes.] Der Kreisſchulinſpektor 
ensky⸗Schneidemühl revidirte am geſtrigen Tage die katholiſche 
chule zu Stöwen. Zu gleicher Zeit hielt Kreisſchulinſpektor Weck⸗ 
warth-Friedheim Reviſion in der evangeliſchen Schule daſelbſt. — 
— Die Numlientet J. Krege'ſchen Eheleute feierten geſtern im 
engſten Familienkreiſe das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

m. Crone a. Br., 8. März. [Todesfall.] Der Forſt⸗ 
meiſter Sigismund Kleinhaus iſt am Sonnabend nach kurzem 
Krankenlager geſtorben. . x 

Bromberg, 9. März. [Abiturientenprüfung.] 
Geſtern fand am Gymnaſium hier die Abiturientenprüfung ſtatt. 
Sämmtliche 9 Prüflinge beſtanden. 


* Danzig, 7. März. [Auf der Weich ſell findet jetzt Eis⸗ 
treiben ohne e ſtatt. Die andauernde Kälte erzeugt immer neues 
Eis, das in gedrängter Maſſe den Strom herabſchwimmt und den 
Anſchein ununterbrochenen Eisganges giebt. Das Eis geht aber 
bis jetzt ungehindert durch die Mündung ab. Die See ſteht, ſo 
weit das Auge reicht, voll Eis. Die Eisdecke der Nogat und ein⸗ 

elner Theile des Haffs wird bereits wieder mit Laſtfuhrwerk be⸗ 
ahren. ; | 

5 * Schmalleningfen, 5. März. [Schwerer Unglücks⸗ 
fall. -Aufgefundene Ueberreſte eines polniſchen 
Freiheitskämpfers.] Gelegentlich ihrer Heimreiſe fuhren 
3 Bauern aus K. uber den Wornyerſee, auf dem am Tage vorher 
gefiſcht worden. Unbekannt damit geriethen die Leute in eine nur 
mit dünnem Eiſe bedeckte Wuhne, wobei ea das Fuhrwerk wie 
auch 2 Männer in die Tiefe verſanken, während der dritte durch 
einen kühnen Sprung ſein Leben rettete. — In einem am letzten 
Dienſtag in der Sypler Forſt gefällten großen hohlen Baume 
wurde der „K. H. Z.“ zufolge das Skelett eines Mannes gefunden. 
Die dabei befindliche Flinte, Säbel und Feldflaſche ſowie Ueber⸗ 
reſte von Kleidungsſtüͤcken wieſen darauf hin, daß man es hier 
mit den Ueberreſten eines polniſchen Freiheitskämpfers zu thun 


Im Jahre 1891 kamen auf dem h 
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habe. Auf die im Dorfe B. verbreitete Kunde von dem Fund kam 
auch ein 80 jähriges Mütterchen, die Wittwe R. herbeigewankt, 
welche unter Schluchzen erzählte, daß die Ueberreſte eines geſtickten 
Gürtels, die eldilaiche x. Eigenthum ihres ſeit den Kämpfen 1863 
verſchollenen Sohnes Joſas geweſen ſeien. Derſelbe hat ich that⸗ 
ſächlich als Unteroffizier in einer Inſurxektionstruppe befunden, 
welche im dercn a einen heißen Kampf zu beſtehen hatte 
und dann veriprengt wurde. Jedenfalls hat er ſich dann in den 
ohlen Baum gerettet, aus dem er nicht mehr heraus konnte. 

Königshütte, 9. ni [In Folge der Pockenein⸗ 
ſchleppung!] ordnete die Regierung die ſofortige Zuxückweiſung 
ruſſiſcher Auswanderer an der Grenze an. Die diesſeitige Zahl 
Pockenkranker wächſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 8. März. (Schwurgericht. ] Die Strafſache 
gegen den Tiſchlermeiſter Johann Jakubowskiß aus Muro- 
wana⸗Goslin wegen Brandſtiftung tft heute nicht verhandelt, viel⸗ 
mehr auf den 16 und 17. d. Mts. vertagt worden, da noch 
zahlreiche Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen worden ſind. In dieſer 
itzung kommen noch zur Verhandlung: Am 12. März gegen den 
Maurer Wilhelm Marquardt aus Kolata wegen Nothzucht, Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Salomon; am 14. März gegen den 
chuhmacher Franz Blaszezak aus Freithal wegen Mordes, Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Jacobſohn; am 15. ärz gegen die 
Arbeiterfrau Stanislawa Schulz aus Poſen wegen Meineides, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Seyda; gegen die Arbeiter Gottlieb 
Triebwaſſer und Ferdinand Triebwaſſer aus Rosnowo⸗Hauland 
wegen Brandſtiftung, Vertheidiger: Rechtsanwalt Schottlaender 
und Referendar Dr. Meinertz. 

e Poſen, 8. März. [Schöffengericht.] Wenn man mit 
einem polizeilichen Strafmandat nicht zufrieden iſt, dann erhebt 
man Widerſpruch, erfährt günſtigſtenfalls eine Milderung der 
Strafe aber dabei doch häufig eine Erhöhung der Koſten. Der 
Droſchkenkutſcher Chudztak war im vorigen Jahre mit mehreren 
Paſſagieren nach Gliny gefahren und blieb vor dem Wirthshauſe 
halten, in welches die Paſſagiere hineingingen. Als ihm deren 
Aufenthalt darin zu lange dauerte, ging er auch hinein. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke erſchien ein Gendarm, erblickte das angeſträngte 
Geſpann ohne Kutſcher und die Folge war ein Strafmandat von 
3 Mark. In der heutigen Verhandlung, in welcher in Folge der 
Erkrankung des Kutſchers ſeine Frau erſchien und ihn vertheidigte, 
wurde das Strafmaß zwar auf 1 Mark herabgeſetzt, die Koſten 
des Verfahrens aber dem Verurtheilten zur Laſt gelegt. * 


Militäriſches. 


= Ueber die Wirkungen des neuen kleinkalibrigen Ge⸗ 
wehres. Nachdem jetzt Einzelheiten über die Wirkungen der von 
einem Theil der Kongreßtruppen bei den Schlußkämpfen in Chile 
benutzten Mannlicher-Gewehre bekannt geworden, ſcheinen die von 
Profeſſor Dr. Paul Bruns in Tübingen bezüglich der „Humanität“ 
der neuen kleinkalibrigen Gewehre geäußerten Anſichten glück⸗ 
licherweiſe richtiger geweſen zu ſein, als die kürzlich von der „Revue 
du cerele militaire“ ausgeſprochenen, in welchen geradezu haar⸗ 
ſträubende Einzelheiten bezüglich der „Exploſionszonen“, innerhalb 
welcher die durch das Lebelgewehr erzeugten Wunden beſonders 
gefährlich ſeien, mitgetheilt wurden. Profeſſor Bruns fand bei 
ſeinen Verſuchen mit kleinkalibrigen Gewehren, daß auf 100 Meter 
die Geſchoſſe im Stande ſind, vier bis fünf Glieder, und auf 800 
bis 1200 Meter, noch 5 bis drei Glieder zu durchſchlagen; be⸗ 
treffs des Vorhandenſeins von Exploſionszonen verſicherte er aber 
anſtandslos, daß die aus tattiſchen Gründen nothwendig gewordene 
Verkleinerung des Kalibers, und beſonders die Einführung eines 
mit einer unzertrennbaren Hülle umgebenen Geſchoſſes, ein direkter 
Schritt in der Sache der Humanität ſei. „In zukünftigen Kriegen 
werden wahrſcheinlich mehr Gewehrſchußwunden vorkommen, das 
Verhältniß von glatten, leichten Wunden wird aber ein größeres 
ſein und dieſe mehr einen ſubkutanen Charakter tragen; die Hei⸗ 
lung wird günſtiger verlaufen, Verſtümmelung und Verkrüppelung 
öfter vermieden werden können. Das neue kleinkalibrige Gewehr 
iſt nicht nur das beſte, ſondern auch das humanſte, da es, ſoweit 
es daſſelbe betrifft, die Schrecken des Krieges mildert.“ Dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen ſcheinen durch die Thatſachen in Chile vollauf ihre 
Beſtätigung gefunden zu haben. Die durch das 8 Millimeter 
Mannlichergewehr erzeugten Verwundungen waren in ihrer Art 
vollſtändig charakteriſtiſch; entweder tödteten fie ſofort oder die 
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Wunde heilte ohne störende Komplikationen. Selbſt auf weite 
Entfernungen wurden Knochen ohne Zerſplitterungen, und ohne 
daß Theile der Bleigeſchoſſe oder ihre Aa bert in der Wunde 
zurückblieben und erſchwerende . herbeiführten, glatt 
durchſchlagen. Was alſo ſeine phyſiſche Wirkung anbetrifft, ſo 
ſcheint das Gewehr die etwas wunderliche Bezeichnung „philan⸗ 
thropiſche Waffe“ ſich verdient zu haben. Zugleich war die von 
ihm hervorgebrachte Wirkung eine ungeheure. Nur ein Drittel 
der Wee waren mit dem Mannlicher⸗Gewehr bewaff⸗ 
net, und doch waren 56 Prozent der von den Balmacediſten er⸗ 
littenen Verluſte ſeinem Feuer zuzuſchreiben. Bei der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Geländeverhältniſſe erlitten die, 1000 und 1600 Meter 
entfernten Unterſtützungen und Reſerven durch das auf 600 Meter 
auf die feindlichen Schützen eröffnete Feuer ſchwere Verluſte. Die 
Schnelligkeit und Treffgenauigkeit übten eine jo demorgliſirende 
F daß die Balmacediſten erklärten, ſie wollten lieber von 
ihren eigenen Offizieren niedergeſchoſſen werden, als gegen die 
mörderiſchen Waffen, die ſie „gleich Hunden tödteten“, vorgehen. 
Andererſeits hatten die Kongreßtruppen nach der Schlacht von 
Coucon ein jo vollſtändiges Vertrauen auf die Ueberlegenheit ihrer 
Waffen, daß ſie dieſelbenzwie einen Talismann betrachteten und 
jeden ungleichen Kampf aufzuſuchen bereit waren. Im Durch⸗ 
ſchnitt verfeuerte jedes Gewehr innerhalb 3 Stunden 160-200 
Schuß. Das beweiſt deutlich die Nothwendigkeit der Aufrechterhal⸗ 
tung einer ſehr nachdrücklichen Feuerdisziplin, denn bei einem der⸗ 
artigen Munitionsverbrauch iſt es höchſt waheſcheinlich, daß der 
Vorrath ohne die Möglichkeit einer Erneuerung wenigſtens in der 
Feuerlinie vorzeitig erſchöpft wird. 


Nürnberg, 8. März. Ein Biefiger Lieutenant ift wegen 
Schimpfreden gegen die als Reſerviſten einberufenen 
Lehrer penſionirt worden. 


Ver m i ſchtes. 


＋ Aus der Reichshauptſtadt. Der bei dem Eiſenbahn⸗ 
Unfall in Bromberg verunglückte Zugführer Heimſoth, der 
geſtern nach Charlottenburg gebracht werden ſollte, iſt dort noch 
nicht aus dem Diakoniſſenhauſe entlaſſen worden, da ſich die Aerzte 
noch in letzter Stunde gegen die Transportfähigkeit ausgeſprochen 
haben. Er hat bedeutende Kopfwunden davongetragen; das linke 
Bein iſt verrenkt und der Oberſchenkel gebrochen; das eingekeilt 
geweſene rechte Bein verurſacht große Schmerzen. Die Arme ſind 
nur leicht verletzt, Frau Heimſoth iſt geſtern Abend von dem Kran⸗ 
kenlager ihres Mannes hierher zurückgekehrt. Nach ihrer Mit⸗ 
theilung hat Heimſoth erzählt: „Ich war mit dem Bremswärter 

aucke im Packwagen, der als ſogenannter Schutzwagen hinter der 

eaſchine fuhr. Kurz vor Bromberg ſagte ich zu Haucke, der nur 
bis dahin mitfuhr, während ich bis Königsberg reiſen mußte: „Nun 
A ſind bald erlöſt.“ Unmittelbar darauf erfolgte ein gewaltiger 

toß, wir wurden mit dem Wagen haushoch in die Höhe gehoben, und 
die Trümmer rafjelten über uns zuſammen. Zwiſchen dieſen ein⸗ 
gekeilt, taſtete ich nach Haucke, merkte aber bald, daß neben mir eine 
Leiche lag; die Schädeldecke war ihm vom Kopfe geriſſen worden. 
Obgleich ich das Bewußtſein nicht verlor, weiß ich doch nicht, wie 
lange ich unter dem Trümmerhaufen gelegen habe, glaube aber, daß 
es über eine Stunde war. Dann hörte ich den Schlafwagen⸗ 
ſchaffner Heinicke und den Schaffner Roſt ſagen: „Wir wollen 
doch unſeren Zugführer ſuchen.“ Dieſe Worte belebten mich a 
neue, und ich konnte auch alsbald wahrnehmen, daß mit Hacken in 
dem Trümmerhaufen gearbeitet wurde, ſo daß ich hefreit werden 
konnte. Ein Glück war es, daß der Heizer Meyer II, dem der Kopf 
vom Rumpfe getrennt wurde, die Karpenterbremſe noch in Thätigkeit 
geſetzt hatte. Dadurch riß der Zug auseinander, und ſo wurde 
verhütet, daß auch unter den Fahrgäſten ernſte Verletzungen vor⸗ 
kamen. Die Leiche Handes iſt heute Nachmittag um zwei Uhr bei⸗ 
geſetzt worden. Heimſoth, der nicht wieder dienſtfähig wird, wies 
in ſeiner Schilderung auf die wiederholten Unglücksfälle hin, die er 
in ſeiner langen Dienſtzeit mitdurchlebt hat. Außer den bereits 
erwähnten vier iſt noch zu bemerken, daß Heimſoth vor einigen 
Jahren kaum die Eiſenbahnbrücke bei Küſtrin überfahren hatte, als 
dieſe hinter ihm zuſammenſtürzte. Ferner hatte ein Lokomotiv⸗ 
führer bei Elbing einen Hund todtgefahren; als deſſen Eigenthümer 
in ſeiner Erregung darüber ſcharf ſchoß, ſchlug die Ladung des 
Gewehrs dicht bei Heimſoths Kopf ein. 

Jufolge Rückgangs der Freguenz bei den höheren 
Lehranſtalten hat der Etatsausſchuß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloſſen, der Verſammlung vorzuſchlagen, ſie möge 
den Magiſtrat erſuchen, Erhebungen darüber anzuſtellen, wie die 


läßt ſchließen, daß ſie mit dem etwaigen Thäter in keiner Be⸗ 
rührung ſtehen. Zudem bin ich auch bezüglich der Biographie 
der beiden jungen Damen bis zu deren Geburtsſtunden und 
hinſichtlich ihres Beſitzes bis auf die geſtickten Taſchentücher, 
die ihnen „die Gnädige geſchenkt“, ganz genau orientirt. 

Auf der anderen Seite iſt aber der Weg auch jehr zweifel- 
baft, obgleich man mit gewagten Schlüſſen allerlei folgern 
könnte, was aber meiner Anſicht nach höchſtens zu einem trau⸗ 
rigen Mißerfolge führen dürfte. 

Es giebt nämlich hier auch „ein Skelett im Hauſe“, ein 
ganz kleines, unangenehmes Geheimniß, das nur Herrn Noldau 
ein ſolches geblieben iſt. Madame hat Schulden und ihr Gatte 
weiß es nicht. Sie iſt der Schneiderin, ſie iſt der Putzmacherin 
größere Summen ſchuldig, ja ſogar der Schuhmacher hat eine 
längere Rechnung zu präſentiren. Vor wenigen Wochen erſt 
iſt Frau Noldau von der Schneiderin ſehr arg gedrängt wor⸗ 
den, dieſe brauchte ihr Geld, es kam zu einer heftigeren, wenn 
auch in den höflichſten Formen gehaltenen Szene, in der ſie 
drohte, ſich an Herrn Noldau ſelbſt wenden zu müſſen, wenn 
ſie nicht bald Bezahlung erhielte. Solche iſt nun ſicher zuge⸗ 
ſagt 72 und in den nächſten Tagen dürfte dieſe Zahlung 

ällig ſein. N 

000 wage, wie bemerkt, keinerlei Schlüſſe daran zu knüpfen, 
auch nicht an eine etwas abenteuerliche Geſchichte, die mir die 
hübſche Martha unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwiegen⸗ 
heit anvertraut hat. Vor etwa einem Jahre, meinte ſie, habe 
in dieſem Hauſe nicht der idylliſche Friede geherrſcht, der jetzt 
die allgemeine Grundſtimmung abgiebt. Erſtens war das 
Fräulein, die Tochter Noldaus aus erſter Ehe da, die ſich 
damals nicht gut mit der Stiefmutter vertrug. Dies Verhält- 


niß beſſerte ſich wohl im Laufe der Zeit, aber nun war ein 


neuer Zankapfel da, in der Perſon eines nur mit dem Namen 


Albert bezeichneten Herrn. Martha hatte damals gerade ihren 


Dienſt angetreten und kannte die Verhältniſſe noch nicht. Frau 

oldau hatte mit „Albert“ mehrere Konferenzen unter vier 
Augen — das heißt, im Empfangszimmer, das freilich ſtets 
und immer zugänglich blieb — dann gab es Streit zwiſchen 
den Gatten, wobei der Name Albert 


hörte, nach Amerika. Wer war dieſer Mann? In welchem 
Verhältniß ſtand er zur Familie? Das weiß Martha nicht, 
da ſie es nie gewagt hat, darnach zu fragen. 

Derſelben jungen Dame verdanke ich auch die Bekannt: 
ſchaft eines jungen Mannes, der heute Frau Noldau ſeine 
Aufwartung gemacht hat. Die Bekanntſchaft iſt zwar nur ein⸗ 
ſeitig, da mich dieſer Herr, ich weiß nicht warum, mehr inter⸗ 
eſſirt, als die Freundinnen, welche die Hausfrau, und die Klub⸗ 
und Stammtiſchfreunde, welche den Hausherrn in den letzten 
Tagen beſucht haben. 

Er, der junge Mann, kam gegen Mittag, ich öffnete. 
Ueberraſcht blickte er mich an — die Erſcheinung eines Dieners 
befremdete ihn — und er fragte nach Herrn Noldau. Dieſer 
war nicht zu Hauſe. 

„Und die gnädige Frau?“ 

„Ich will nachſehen. Wen darf ich melden?“ 

„Das iſt nicht nöthig, laſſen Sie mich eintreten.“ 

„Ich bedauere —“ 

„Ach was, machen Sie keine Geſchichten — — Sie 
dürfen nicht? Na meinetwegen. Melden Sie einfach: Felder!“ 

„Ah — der?“ ſagte Frau Noldau, als ich ihr den 
Namen nannte, ſehr gleichgiltig, „was will er denn, mein 
Mann iſt nicht zu Hauſe ... nun, laſſen Sie ihn doch her⸗ 
einkommen!“ 

„n Morgen, Couſine!“ begrüßte er ſie. 
ſo plötzlich ſtrenge Wacht. 
Jahrhundert nicht geſehen.“ 

„War es nicht zum letzten Mal vor acht Tagen?“ fragte 
ſie ſpöttiſch. 

„Nein, mindeſtens zwei Wochen — ich weiß es beſtimmt.“ 

Und dann ſchlug er wit Geräuſch die Thür des Em⸗ 
pfangszimmers zu. Ein helles ſpöttiſches Lachen miſchte ſich 
in dieſes Geräuſch, neben mir ſtand die blonde Martha. 

„Mit dem werden Sie ſo leicht nicht fertig“, ſagte ſie 
ſchadenfroh. N 8 

„Warum? Wer iſt er denn?“ 
„Wer? Nun, ein Vetter der Gnädigen, ein junger, flotter, 


„Sie halten ja 
Habe Sie übrigens ein halbes 


rmals genannt ward, hübſcher Student.“ a 
und kurz darauf verſchwand Albert plötzlich; er ging, wie man 


„Na, hübſch finde ich ihn gerade nicht 


„Seien Sie nicht neidiſch, Peter“, ſagte ſie, von meiner 
Kritik angenehm berührt, „Sie können doch nicht leugnen, daß 
er ein netter Mann iſt, und beſonders, ſeitdem er ſo ausſieht.“ 

„Na, wie ſieht er denn aus?“ 

„Aber nein! Können Sie fragen? Elegant, ſehr elegant, 
wie e Herr. Das haben Sie nicht gemerkt?“ 

„Nein.“ 

„Na, Sie kennen ihn ja auch erſt ſeit heute. Ich wun⸗ 
derte mich ohnehin ſchon über ihn, beſonders in der letzten 
Zeit. Früher war er gar nicht elegant, er beſitzt ja nichts, 
ich bitte Sie — ein armer Student.“ 

„Und jetzt iſt er reich?“ 

„Ja, wenn er einen Haupttreffer gemacht hat, gewiß — 
ſonſt aber ſchwerlich.“ 

„Und das alles hat er Ihrer guten, mitfühlenden Seele 
anvertraut?“ 

„Ich glaube nun gewiß, Peter, Sie ſind eiferſüchtig“, 
lachte ſie beluſtigt. „Herr Felder kam früher faſt jeden Tag, 
zumal wenn er Fräulein Bertha zu Hauſe wußte —“ 

„Fräulein Noldau?“ 

„Ja, die aber nicht beſonders eingenommen für ihn iſt, 
deſto mehr aber für unſeren Doktor Saar — den Hausarzt 
nämlich.“ 

Drin im Zimmer ſchien die Unterhaltung ihr Ende er⸗ 
reicht zu haben. Schritte näherten ſich der Thür, dieſe ging 
auf und der junge Mann erſchien mit einem verdrießlichen Ge⸗ 
ſicht, das noch um einen Schatten verdrießlicher zu werden 
ſchien, als er mich bemerkte. 

Unwillkürlich und vielleicht indiskreter, als es ſich für 
einen Diener ſchickt, ſuchte ich mir ſein von einem hellblonden 
Flaumbart umrahmtes Geſicht, in dem eine etwas markirte 
Naſe hervortritt, die der Pyyſiognomie einen ganz eigenen — 
wie ich glaube, unangenehmen — Charakter verleiht, einzu⸗ 
prägen. 

„Nun? Was ſehen Sie mich ſo an?“ fragte er barſch, 
indem er mich mit zwei großen, hellblauen Augen anblitzte. 

Ich murmelte etwas wie eine Entſchuldigung, und voran⸗ 
gehend, öffnete ich höflich die Anm nahe ji 

a | (Fortſetzung fl) 


Schülerfrequenz an den hieſigen höheren Schulen, einſchließlich der 
böheren Vürgerſchulen und der königlichen Schulen, ſeit Gründung 
der höheren Bürgerſchulen ſich geſtaltet hat, in Beziehung — 
Bevölkerungszunahme der Stadt, und ihr das Reſultat der Er⸗ 
hebungen zugehen zu laſſen. Der Ausſchuß war der Meinung, daß 
es wünſchenswerth ſei, einen klaren Ueberblick über die Verhältniſſe 
zu erlangen, um beurtheilen zu können, ob die Verminderung der 
Durchſchnittsfreguenz in den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten 
lediglich der Errichtung der höheren Bürgerſchulen oder auch 
anderen Umſtänden zuzuſchreiben iſt. Auffällig ſei, daß in den 
königlichen Schulen die Schülerzahl ſich nicht verringert, ſondern 
theilweiſe ſogar vermehrt habe, wenn auch zugegeben werden müſſe, 
daß dieſe Schulen durch ihre gute Lage außerordentlich begünſtigt 
würden. 

Die Petition des Vereins der Vororte von Berlin bezüglich 
des Fortfalls des Nachmittagsunterrichts in den höheren 
Schulen der Hauptſtadt iſt jetzt an den Unterrichtsminiſter und in 
einer Abſchrift mit der Bitte um Unterſtützung des Geſuchs auch 
an die ſtädtiſche Schuldeputation abgeſandt worden. 

Die Ober-Poſtdirektion hat bereits wiederholt Ver⸗ 
anlaſſung genommen, durch die Zeitungen darauf hinzuweiſen, daß 
die aus den Kreiſen des Publikums faſt ununterbrochen in großer 
Anzahl eingehenden Geſuche weiblicher Perſonen um Be⸗ 
ſchäftigung im Fernſprechdienſt ausſichtslos ſind, da der 
Bedarf an Fernſprechgehilfinnen durch die bereits vorgemerkten 
Bewerberinnen noch für Jahre gedeckt iſt. Trotz dieſer Hinweiſe 
und trotz der Vergeblichteit aller Bewerbungen iſt eine Abnahme 
der bezüglichen Geſuche noch immer nicht eingetreten. 

Während der ſeit 14 Tagen beſtehenden Hundeſper re ſind 
in Berlin insgeſammt 109 Thiere eingefangen worden, von denen 
nur 27 wieder ausgelöſt wurden. Dies liegt wohl daran, daß es 
dem Publikum unbekannt iſt', daß der Thierſchutzverein auch 
Theilzahlungen annimmt. 


Mit den 14 Todesfällen, welche die Influenza noch in der 
Woche zum 20. Februar verurſacht hat, iſt die Zahl der Opfer 
a gefährlichen Krankheit in dieſem Winter in Berlin auf 574 ge: 

egen. 


+ Der Geh. Kommerzienrath Schwartzkopff, Mitglied 
des Voltswirthſchaftsraths und Staatsraths, ein hervorragender In⸗ 
duftrieller, iſt im Alter von 68 Jahren an den Folgen eines 
Schlaganfalls geſtorben. 


+ Zur elektriſchen Hinrichtung. Die angeſehene engliſche 
mediziniſche Wochenſchrift „Lanzet“ ſchreiht: „Es freut uns auf⸗ 
richtig, daß die Behörden des Staates Newyork erwägen, ob die 
elektriſche Hinrichtung nicht wieder abgeſchafft werden ſoll. Es 
war in der That hobe Zeit. Die letzten Hinrichtungen der Art 
waren noch haarſträubender als die erſte. Unſere Kollegin, der 
„Newyork Medical Record“, hat auch ihre Stimme erhoben gegen 
dieſe ſogenannte wiſſenſchaftliche Hinrichtungsmethode und ein 
donnerndes „Halt“ gegen das Experimentiren geſprochen, welches 
jedesmal ſtattfindet, wenn die Prozedur in Sing Sing beginnt, 
Der Delinquent kommt allerdings zu Tode, aber wie? Jedesmal 
mußte der Strom wiederholt angelaſſen werden. In den Zwiſchen⸗ 
räumen ſtreiten ſich die Sachverſtändigen. Der Todeskampf wird 
mit der Uhr in der Hand beobachtet, während das Opfer zwiſchen 
den ſengenden Elektroden in Krämpfen daliegt. Die Einzelheiten 
dieſer furchtbaren Prozedur bergen eine ſo kalte Brutalität in ſich, 
wie man ſich nur vorſtellen kann. Das ſoll nun die beſte Methode 
ſein, einen Meuſchen ums Leben zu bringen.“ Die Ausdrücke ſind 
ſtark, aber nicht zu ſtark. Jedenfalls werden ſich Aerzte an ſolchen 
Vorgängen künftighin hoffentlich nicht mehr betheiligen. 


+ Der Generalſtabschef Garibaldi's während deſſen Hilfs⸗ 
aktion für Frankreich in den Jahren 1870/71, der frühere Arzt 
Bordone iſt am Dienſtag in Paris geſtorben. Er praktizirte in 
Avignon, als der Krieg W und wurde von Garibaldi, unter 
dem er in Sicilien gedient, bei der Formirung der Frelſchaaren 
etwas plötzlich zum General befördert. Seine Operationen waren, 
wie man weiß, nicht beſonders erfolgreich und erfuhren bei Freund 
und Feind gleich abſprechende Kritit. Der jetzt Verſtorbene liebte 
es aber, ſich auf Felder zu wagen, die abſeits ſeines Berufes lagen. 
Er ſchrieb ſpäter ein Drama „Garibaldi“, welches bei ſeiner Auf⸗ 
führung in Paris einen Sturm von — Heiterkeit entfeſſelte. Das 
Publitum bewarf den Autor und die unſchuldigen Schauſpieler 
mit faulen Eiern, und die Kritik überſetzte dies Urtheil in eine nur 
wenig mildere Form. Seitdem war der General, Poet und Arzt 
vergeſſen worden und doch lebte er in der franzöſiſchen Haupiſtadt 
noch viele Jahre hindurch ſtill und zurückgezogen, bis ſein Tod ihn 
dem Gedächtniß zurückrief. 


Dr man einen Mörder fängt. Man meldet der „Preſſe“ 
aus Debreczin, 2. März: „Vor zwei Tagen ſchoß ein Bauer ſei⸗ 
ren Gegner in einem Prozeſſe auf offener Straße nieder. Der 
Mörder iſt ſeitdem flüchtig. Heute ſpät Abends meldete ſich der 
Mörder auf dem Stadthauſe bei dem naheſtehenden Haiduken, wo⸗ 
dei ſich folgender Dialog entſpann. „Ich bin Joſef Szavo.“ — 
„Was geht das mich an?“ — Doch ein wenig! Ich habe nämlich 
den Franz Kiß niedergeſchoſſen.“ — „Ja, wirklich? Und was wol⸗ 
len Sie?“ — „Ich Helle mich, daß man mich arretiren ſoll.“ — 
„Glauben S'denn, daß die Herren da ſitzen, um jedem Lumpen die 

onneurs zu machen? Schaun S', daß ©’ weiter kommen, mor⸗ 
gen kommen's wieder!“ — „Aber man hetzt mich ja zu Tode! 

ach Hauſe kann ich nicht gehen und ſchlafen muß ich doch irgend⸗ 
wo!" — „Na, wenn Sie jo aubringlich find, jo gehn S' halt zum 
Beſchließer.“ Und ſo gelang es dem Mörder, eingeſperrt zu werden.“ 
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Candwirthſchaſtliches. 


— Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Königsberg i. Pr. Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Termin für Anmeldung von 
Pferden für die Gebrauchsabtheilung, in welcher 
Pferde unter dem Reiter und im Geſchirr geprüft werden, erſt 
Ende dieſes Monats abläuft. Bis zu dieſem Termin braucht auch 
nur die Stückzahl angemeldet zu werden, während die Einſendung 
der Nationale der einzelnen Pferde erſt bis zum 25. Mai zu 
erfolgen hat. Bietet die Abtheilung für Zuchtpferde willkommene 
Gelegenheit, das Zuchtmaterial zu zeigen, ſo iſt es im Ame ke 
des H anbels dringend zu wünſchen, auch die Abtheilung für 
Gebrauchspferde reich beſchickt zu ſehen. Wir machen auch die 
Herren Züchter noch beſonders auf dieſe Gebrauchsabtbeilung und 
die Termine aufmerkſam. ür gute Gebrauchspferde wird die 
Ausſtellung eine ſelten günſtige Gelegenheit zu Verkäufen bieten, 
welche hoffentlich von Züchtern und Händlern in recht ausgedehnter 
1 benutzt werden wird. Die zur Verfügung ſtehenden Preiſe 
würden bei umfangreichen Anmeldungen vermehrt werden. Eine 
reiche Aufſtellung guter Gebrauchspferde iſt auch im Intereſſe der 
Ausſtellung ſelbſt dringend zu wünſchen. Anmeldungen ſind direkt 
an die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin zu richten, 
und iſt bis zum 31. März lediglich die Zahl der Pferde anzu⸗ 
melden, während die Bezeichnung der einzelnen Pferde nach Ge⸗ 
ſchlecht und Alter bis zum 25. Mai anzugeben iſt. 

— Die hohe Bedeutung des chtwechſels auf dem 
Acker iſt jedermann bekannt, umſomehr muß man ſich wundern, 
daß man ſich derſelben nicht auch im Garten theilhaftig zu 
werden ſucht. Es iſt ja allerdings richtig, daß man den Frucht⸗ 
wechſel um ſo ſtrenger einhalten muß, je geringer die Menge der 
Pflanzennährſtoffe im Boden iſt, dieſes ſchließt aber nicht aus, daß 
man auch im Garten, trotz des hier vorhandenen höheren Nähr⸗ 
ſtoffkapitals feine Erträge durch einen richtigen Fruchtwechſel er⸗ 
heblich ſteigern kann. Ganz beſonders iſt dieſes dort der Fall, wo 
nicht allzu große Mengen von Dünger zur ane ſtehen und 
man — — reifende, ſamentragende Früchte baut (Erbſen, Bohnen, 
Kartoffeln ꝛc.). Wo man andauernd Hülſenfrüchte nach einander 
folgen läßt, gehen die Erträge oft trotz der beſten Düngung zurück. 
Am verträglichſten mit ſich ſelbſt ſind unſere Kohlgemüſe. Einen 
ſehr guten Wechſel erreicht man, wenn man das Wurzelvermögen 
mit in Betracht zieht und mit Tief⸗ und Flachwurzeln abwechſelt. 
Einfach und praktiſch für den Gemüſegaxten iſt der Wechſel von 
1) krautartigen Gemüſepflanzen als: Kohl, Salat ꝛc.; 2) Erbſen, 
Bohnen, Gurken, Zwiebeln; 3) Wurzelfrüchte: Möhren, Rüben, 
Peterſilie, Sellerie ꝛc. 


Handel und Verkehr. 


u Kohlen ⸗Submiſſion. In Karlsruhe hat geitern eine 
Submiſſion auf die Lieferung des Kohlenbedarfs der badiſchen 
Staatsbahnen für das nächſte Etatsjahr ſtattgefunden, wobei es ſich 
um ein Quantum von etwa 120 000 Tonnen handelte. Man war 
in induſtriellen Kreiſen auf den Ausgang dieſer Submiſſion in 
hohem Grade geſpannt, weil die heutigen Angebote einen Maßſtab 
gewähren werden für den Preis, welchen auch die anderen deutſchen 
Staatsbahnen für den diesjährigen Bedarf werden anlegen müſſen. 
Durch das Reſultat der Submiſſion find allerdings die ſchlimmſten 
Erwartungen noch übertroffen worden, denn, wie gemeldet wird. 
beziffern ſich die in Karlsruhe geſtellten Forderungen auf 70-80 
Mart für 100 Doppelzentner, während bei den Staatsbahn⸗Sub⸗ 
miſſtonen im Frühjahr vorigen Jahres betanntlich ein Preis von 
110—105 M. gefordert und bewilligt wurde. 

** Oeſterreichiſche 1860er Looſe. Unſere kürzliche Mit⸗ 
theilung über Fälſchungen an öſterreichiſchen 1860er Looſen haben 
wir dahin zu ergänzen, daß ſich die Fälſchung nicht auf die Stücke 
ſelbſt, ſondern nur auf den deutſchen Reichs ſtempel bezieht. 
Es ſind, wie dies auch früher häufig vorzukommen pflegte, Stempel 
von niedrig ſtehenden Anlehenslooſen losgelöſt und auf 1860er 
Looſe übertragen worden. Demnächſt dürfte die Veröffentlichung 
der Nummern erfolgen, welche bei dem Umtauſch im Jahre 1890 
mit dem richtigen deutſchen Stempel ausgegeben worden ſind; die⸗ 
jenigen Looſe, deren Stempel ſich alsdann als gefälſcht erweiſen, 
werden dann von den Verkäufern umgetauſcht werden müſſen. 


Marktberichte. 


* Breslau, 1. März. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufubr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Wetzen in matter Stimmung, ver 100 Kilogramm 
weißer 20,30 —21,20— 22,00 M., gelber 20,20 —21.11,90—20 M. — 
Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 

ramm netto 20,00 — 21,00 — 21,70 M. — Glerſte in ruhiger 
altung, per 100 Kilo gelbe 15,20 —16,10— 16,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. — Hafer nur feine Qualitäten beachtet, per 100 
Kilogr. 14,30 bis 14,90—15 20 Pe. — Mats in matter Stim⸗ 
mtung, per 100 Kilogr. 13.50 —14.50—15,00 M. Erbſen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogr. 19.00 20,00 — 21.00 M. Viktor ia⸗ 23,00 bis 
24.00 — 26.00 M. — Bohnen in matter Stimm,, per 100 Kilogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer 3 p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,5 M., blaue 7,20 7,90 —8,30 M. — Wicke! 
in matter Stimm., p. 100 Kilogramm 14,00 —14.50— 15,00 M. — 
Deliaaten ſchwach angeboten. — Schlaglein behauptet. 


e ee per 100 Kilogramm 18 5) bis 21,50 bie 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bie 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 


rer UI ZONE 


. U FI 


bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00—23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger 8 lang 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14,25 
bis 14,50 M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Ktilogr. 
ſchleſiſche 17,00—17,50 M., fremde 15,25 —16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen ſchwacher Umſatz: rother in ſehr feſter Haltung, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer nur feine Qualität. behauptet, p. 50 Kilo 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Frage, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 12—17—19—22 M. — 
Mehl in ruhig. Haltung, per 100 Kilo inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,00 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,25 
bis 33,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11 80—12,20 
M., Wetzenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,60 11,00 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 3,00—3,75 M. — Brennkartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Vörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 9 März. Schluft⸗Courſe. Netv® 
Weizen pr. April⸗Kk ai! . 195 25 197 25 
do. uni⸗Juli 200 50 210 75 
ae pr. 


ril⸗ Mali. 208 25 209 25 
D. Sunt:Zult. . «_._. 204 50 206 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen 
D, oer esd \ ! 
do. 70er April⸗ Mal. 
do. 70er Juni⸗Juli 
uli⸗Auguſt. 
do. ug⸗Sept. 
do. Boer loko 64 40 64 60 
dot. vg Net 8 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 80] 84 70 Poln. 5% Pfdbrf. 64 75 64 90 
Konſolld. 4% Anl. 106 50106 50 Poln. Liquid.⸗Pfbrf 62 90 
8 ab 99 — 99 — Ungar. 4% Goldr. 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 501101 50 d 
Poſ. 3½% Pfdbrf. 95 50 95 79 fi 
Bo. Rentenbriefe 102 80102 75 Oeſtr. fr. Staatsb. 3 122 750123 75 
Poſ. Prov. Oblig. 93 75] 93 40] Lombarden 3 40 25 40 10 
Dee Banknoten 172 15/1172 20] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 75 80 75 feſt 
Ruſſiſche Banknoten 207 55207 10 
R. 4/½% Bdk. Pfobr. 95 60 BE 


Iſtpr. Südb. E. S. A 71 60 72 ri Firmen Steinſalz 29 90] 29 25 
Mainz Ludwighfdto1 15 50115 50 Ultimo: | 
Martenb. Mlaw.dto 56 — Dux⸗Bodenb. Eiſba 237 — 237 20 
e Rente 88 90 Elbethalbahn „ „101 90 102 10 
ſſagtonfAnl 1880 92 80 Galtzier „ „91 —| 91 25 
50 Schweizer Centr „„130 75129 % 
Berl. Handelsgelſell. 134 50 134 75 
Deutſche Bank⸗Ak.t153 25 153 — 
Diskont. Kommand 177 75185 60 


dto. zw. Orient. Anl. 65 
Rum. 4 Anl. 1880 82 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 900 18 90 
Pos. Sprktſabr. B. A. — — — 


SSS 


Gruſon Werke 137 1037 10 Königs- u. Laurah 101 8100 50 
Schwarzkopf 227 25226 25 Bochumer Gußſtahl108 25 108 10 
S St. 53 50 Ruß. B. f. ausw. © 68 30 — — 


ortm. St. Pr. L. A. 53 60 
Gelſenkirch. Kohlen 138 601133 90 
Nachbörſe: Staatabahr 122 75, Kred“ 169 50 Deskonto 
Kommondit 177 90 


Braut⸗Seidenſtoffe ſchwarz, weiß, creme x. — | 
v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 — glatte und Damaſte ꝛc. (circa 
300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 13222 


Wie bejeitigt man auf raſche Weiſe den 


läſtigen Schnupfen, quälenden Huſten, Verſchleimung c. ? 
Nur durch Anwendung der Apotheker W. Voß'ſchen Kaꝛarrhpillen. 
Dieſelben beſeitigen in überraſchend kurzer Zeit oft ſchon in we⸗ 
nigen Stunden die Urſache der Katarrhe: die Entzündung der 
Schleimhaut und damit das Leiden ſelbſt. Man achte darauf, daß 
jede Doſe (erhältlich à Mk. 1 in den meiſten Apotheken) mit einem 
Band verſchloſſen iſt, welches den Namen des fontrollivenden Arztes 
Dr. med. Wittlinger trägt. Zu haben in: Berlin, Viktoria⸗Apo⸗ 
theke, Friedrichſtraße 19. 16605 


Pommerſche Hupothefen : Aktien - Bank. Wie aus dem 
Injeratentyeile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am 
1. April er. fälligen Pfandbrlef⸗Koupons bereits vom 15 März cr. 
ab eingelöſt. 3215 


Frtiwilige Verſteigerung. 

Wegen gänzlicher Aufgabe des 
Geſchäfts werde ich 
den 11. März er., von 10 Uhr 
an in Liſſa i. P., Baderſtr. 20, 
folgende Gegenſtaͤnde gegen Baar: 
zahlung verſteigern: 

1. ein Landauer Wagen 
einen 4ſitzigen Fenſter⸗ 

wagen, 


„ Amtliche Anzeigen. 


Freitag, den 11. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale, 
ilhelmftr. 32 


diverſe Möbel, 
um 11 Uhr, 
ein eiſernes Geldſpind 


wangsweiſe meiſtbietend ver⸗ 
eigern. 3467 


do 


einen Omnibus, 
zwei halbverdeckte Wa⸗ 


3 
u, 4 
e f gen, 
_Gerichtövollzieber in Poſen 5, einen Rollwagen, 
In der Kaufmann Stolziſchen] 6. vier vierzöllige Kohlen⸗ 
7 
8 
9 


Konkursſache ſoll mit Genehmi⸗ wagen, 
gun des Königl. Amtsgerichts] 7. einen 4 tönnigen Kohlen⸗ 
ie Schlußverthellung erfolgen. wagen, 

Nach dem auf der Gerichts- 8. zwei Schlitten, 
Ichreiberei niedergelegten Ver⸗[ 9. zwei Pferde, 
jeichnifte find hierbei 5 M. 46 Pf. 10. tue Baar Kutſchgeſchirre 
evorrechtigte und 9819 M. 18 Pf.] 11. achtgeſchirre, 
nicht bevorrechtigte Forderungen 12. 4 Paar Droſchkenge⸗ 
8 — Maſſenbeſtand 13. 3 Winden nebft 

er verfügbare Ma . en nebit Ketten 
trägt 621 M. 55 Pf 3469| 14. ein Wagenplan, 


? 4. 
ofen, den 9. März 1892. 15. eine Dezimalwaage. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


Carl Brandt. Gerichtsvollzieher in Liſſa i. P. 


eitag, B 


Bekanntmachung. kohlen⸗Theer und zwar unge⸗ 
Am Donnerſtag, den 10. d. M., fähr 9400 Ctr., ſoll an den 
inne 945 Uhr, ar len Tri er 
reslauerſtr. 18, am Getreide: erſiegelte, ſchriftliche Offerten 
Frühmarkt, eirea 5000 Kilo⸗ find bis zum 24. März er., 
gramm Gerfte nach Muſter, Nachmittags 4 Uhr, im Bureau 
ab Güterboden der Oberſchl Bahn, der Gasanſtalt, wo ihre Eröff⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar nung in Gegenwart der etwa 
verkaufen. 3446 erſchienenen Bieter erfolgen ſoll, 
abzugeben. Die Bedingungen 
ſind daſelbſt einzuſehen oder 
gegen Zahlung von 50 Pfg. 
Schreibgebühren zu erfordern. 
Poſen, den 8. März 1892. 
Die Direktion 3439 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Poſen, den 9. März 1892. 
H. Wongrowitz, ger. Handelsmakler. 


Auktion. 

Freitag, den 11. März 1892, 
Vorm, 10 Uhr werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 

6 ſilberne Kränze zwangs⸗ 

weiſe und 11 1 

ig ) 


ment freiw 34 . 
gegen Baarzablung meiftbietend | Am Freitag, den 11. 5 Mts., 


verſteigern. Vormittags 10 Uhr, werden im 
Biesiadowski, Gerichtsvollzieber. Maga in V eine Menge Weizen⸗ 


ci ragen Der verſchie⸗ 
ene e aus der e 
Verkäufe « Verpachtungen der Bäckerei und den Magazinen 
g N Ba nt 
werden. e Kleie gelangt au 
Bekanntmachun „fin kleineren Poſten zur Aus⸗ 
Der in der hieſigen Gasanſtalt] bietung. 3401 
in der Zeit vom 1. April 1892] Poſen, den 8. März 1892, 
bis dahin 1893 gewonnene Stein! Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachun 


Bekanntmachung. hannis 1892 bis dabin 1910 
„Die Lieferung von 500 000 Kg | ſteht in unſerem Sitzungszimmer 
Stücktalt und 1000 Faß Port⸗ Termin an am Donnerſtag, 
land Cement für die Zeit vom den 21. April er., Vormittags 

11½ Uhr. 1 a rt 


1. April 1892 bis 31. März 1893 
502 ha, Grundſteuer⸗Reinertrag: 


ſoll vergeben werden. Die Liefe⸗ 
rungsbegingungen können im 5650 M. Bisheriger Pachtzins: 
hieſigen Betriebsamts⸗Gebäude, | rt. 12612 M., (darunter 2036 M. 
Louiſenſtraße Nr. 8, Zimmer 17, Zinſen für Meliorations Kapi⸗ 
eingeſehen oder gegen Zahlung] kalten), Pachtkaution: „ 
von 50 Pf. beztehungsweiſe Mindeſtwerth des Inventars: 
1 Mark von uns bezogen werden. 40000 M. Pachtbewerber haben 
vor dem Termin unſerem Re⸗ 


Die ar find portofrei und 
gierungsaſſeſſor Dal mer ihre 


mit der Aufſchrift: „Angebot auf h 
Lieferung von Stückkalk be⸗ Qualifikation und den disponiblen 
1 von Cement“ per⸗ Beſitz von 80000 Mark naa 


ehen bis ſpäteſtens den 22. März 


weiſen. 
d. J., Vorm. 12 Uhr, an uns] Die Pachtbedingungen zc. liegen 
endenden 35 lin unjerer Regtſtratur und auf 
oſen, 1 Big „ . 6 ae aus. 
n u un n gegen 
Sijen bab, Vene lebgant Nachnahme der Koptalien. Ve⸗ 


(Direktionsbezirk Breslau.) 


Bekanntmachung. 

; tung der König⸗ 
en Donne Albrechtshof 
mit dem Vorwerke f 


tigung des Pachtſtückes na 
Apen Anmeldung auf — 
Domäne jederzeit geſtattet. 

Poſen, den 18. Febr. 1892. 


Königliche Regierung, 


Preußenho 
im Kreiſe Samter—3 km Chauſſee Abtheilung für dirette Steuern, 


vom Bahnhof Polko — von Jo⸗ Domänen und Forſten. 


n 


Meine 


n der Hugo Blatt Fe Ver T Vo warn en 
gon ursſache ſoll m. Genehmigung 
des Königl. Amtsgerichts die 
. erfolgen. 

Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegten Ver⸗ 
zeichniſſe ſind hierbei 22 M. 21 Pf. 
vorrechtliche und 8305 M. 34 Pf. 
nicht bevorrechtigte Forderungen 

uberückſichtigen. Der verfügbare 
aſſebeſtand beträgt Pr Ki; 
74 Pf. 
Posen, den 9. März 1832 
Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 

Mein ca. 23 Ar grobes Haus⸗ 
grundſtück hierſelbſt, in guter Lage, 
mit maſſivem zweiſtöckigem Wohn⸗ 
u. Seitengebäude, Remiſen nebſt 
Arbeitsräumen u. Stallgebäuden, 
im beſten Zuſtande, auf welchem 
viele Jahre e. Gerberei rohe 
betrieben wurde, u. auf dem der 
Konſens zum Fortbetrieb derſelb. 
noch ruht, iſt wegen Umzug unt. 
günſtig. Beding. ſehr preism. zu 
verk. Rawitſch, Prov. Poſen. 
Verw. Frau Stadtrath E. Quiehl. 


Ich bin ermächtigt, die 


Grundſtücke 


Breiteſtr. Nr. 1 und Große 
Gerberſtr. Nr. 30/31 ſofort 
zu verfaufen. Die Auszüge aus 
em Grundbuche, die n 
der Einnahmen und Ausgaben 
8 die Kaufbedingungen können 
n meinem Bureau eingeſehen 


werden. 3452 
Placzek, 
Rechtsanwalt, 
Schloßſtr. 4. 


Fuchswallach, 


kräftig, 5° 3“ iſt zu verkaufen 


Louiſenſtr. 2 I, 3—5 Uhr. 3445 


Maſtkühe 


ſtehen zum Verkauf 3450 


Komalskie bei Biskupiz, 
Vechlie ferungsgeſchäft 


Schleſiſche Zugochſen, 4-5 Jahr 
alt, 12—14 Ctr. ſchwer, ſtehen 


bei vorheriger Anmeldung, 
3 Auswahl zum 


H. Wuttge, 


Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation. 
Zum Abbruch. 

Ein Schuppen, geeig. z. Feld⸗ 
ſcheune, Lager⸗ od. Arber 
ſchuppen, ſteht z. Verk. a. 
früher Märk. Güterbahnhof bier 
Derſelbe iſt v. Holz verb., mit 
Bretter bekleidet, Pappdach, auf 
Schwellen ſtehend, 15,15 m L, 
12,15 m tief, 3,20 m in Stiel hoch, 
Bauzuſtand gut, Zangenverband. 
Beſichtigung täglich. Meldung 
St. Lazarus 20b bei Girbig, 
9 bis z. 16. d. M. erb. 

Lazarus (Poſen 3.) 

3465 Girbig. 

S. Engel in Poſen, Seifen- u 

arfümerienfabrik mit Dampf, 
etrieb, fen abr 1824, empfiehlt 

au Sl ten Diesen unter 

Bingicaft ihre rühmlichſt be⸗ 
kannten Seifen u. feige Waſch⸗ 
mittel; Soda, Stärke, 5 
Blumengerüche, Lichte, Oele, Fette 
und ug s techniſche Erzeugniſſe 
aller Art. Preisliſten auf Bun 
unentgeltlich. 


30 Pan, Ae e 


ſchnell zu , Kalle 2 — 
eine Doſe von Dross Hand- 
schuh-Creme à 60 Pf. (mit 
Gebrauchsanweiſung) kauft, 
geſetzlich gelangt) Entfernt 
er Flecken aus Seide und 
olle. Erfolg wird garantirt. 
Niederlage bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Geheime Leiden 


a Beven Sch: j. Art, als: Haut⸗ 
Sſchläge, Mundausbrüche ul ſ.w. 
bern auch Solgen geſchl. Ausſchw. 
beiten 5 — 05, — Anw. 

u. Jod, ſe a, wo 

Brake Mittel ſchädlich a. d. Körper 
ren riefl. m. gleich. Erfolge. 
Lange, Querfurt, Markt), 
Provinz Sachſen. 1397 


in ge⸗ 
zerkauf 
931 


An Nerven⸗Leidende! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Blue: 
fluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geipottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch B 
nützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach bande 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Sub⸗ 
ſtanzen direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem 
Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


agflu 
Vorbeugung und Heilung 


binnen kurzer Zeit bereits in 25ſter Auflage erichtenen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Metbode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher Auto⸗ 
ritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rouge 
mont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — des königl. 
Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des groſtherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in Joblisgen, — des 

oſpitalchefarztes Dr. P. Foreitier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des 

r. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Rue St. Honoré 334, 
— des Dr. med und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, des kaiſerlichen Bezirksarztes Dr. Bus bach in Zirknitz. 
— des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des Dr. C. Bongavel in La Ferriere 
(Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reiz⸗ 
barkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperlich allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom 
Schlagfluss heimgesucht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwer⸗ 
fälligkeit der Spra 15 Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Gedächtniſiſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und 
durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moor⸗ 
oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfluss fürchten und dazu 
aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühls, . des Kopfes, Koyfſchmerzen mit Sch windelanufällen, 
limmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der 
ände und Füße Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleich⸗ 
ſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel 
beſchäftigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben 
genannten Brochüre zu bringen, welche franco und koſtenlos zu beziehen iſt in: 

Berlin S. O. bei F. Krämer, Waldemarſtr. 56, und Berlin S. bei 0. Frey, Neue Jacobſtr. 26; 
Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtr. 1, Ecke Ohlauerſtr. 36/37; Vilshofen bei Rom. Weissmann sen. 

Lemaire & Co., Apotheke I. 8 Paris, Rue de Gramont 14, Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil⸗ 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗ Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 
Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
reſultate, bat die Jury der internationalen hygieniſch⸗medieiniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren: Dr. Vrieſe, 
„Profeſſor und Prüfungscommiſſair der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der Königl. belgiſchen 
„Akademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medieinalkommiſſion, Van de Vyvere, Direktor des 
chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Mediecinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann' ſchen Heilverfahren gegen Nerven⸗ 
leiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. „Dieſe Auszeichnung . 58 
„vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 


Ritlergiter⸗ 


Liebig's Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 

richtig angewandt, 

neben ausser- 
ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 


käufliche Rittergüter von 1000 


Fabrik: J. Paul 
Fl. M. 1,50, 


ebe’s Sagrada-Wein, 


Eſſenz von Cascara Sagrada 2 2 
gegen Stuhlverſtopfung u. Schwerverdaulichkeit bewährt, 


2.25 in Brandenburg'8s, Hof⸗u Rothe Apoth. 


Urbanus-Billen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer: u. ähnliche Pillen, ſind medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden dc. fie ſind eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Jettbil dung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
m it meinem Namen u. Ait m inem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch 1 Sch. m. Gebrauchs anweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


GAGAO-VERO. 


entölter, leicht lösliener 
Cano. 


in Pulver- u. Wirfelform. 


HARTWIG & VOGEL 


resden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateßz⸗, 
Drogen- u. Spezialgeſchäften. 


ff. Brathering 

aufs beſte marinirt à 4 Dtr.⸗Doſe 
oder 10 Pfd.⸗FJaß 3,50 M. Prima⸗ 
Delikateß⸗ Hering (wirklich delikat) 
A4 Ltr.⸗Doſe 400 M. franko m 
Nachnahme offerirt 

€. F. Scharlau, Greifswald a. d. 
Oſtſee, Fiſchkonſervenfabrik 


Gut erhaltene Maschinen, 


Schlofferhandwertzeug:c.iit wegen 
Todesfall preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Thorſtr 16. 3472 


6 Pf. kostet ein 


Hühnerauge I 


ohne zu sc 'hneiden und ohne zu 
ätzen, in einig. Min. nach Gebr. 
meiner Tilophag-Platten z. entfern. 
Ich versende 12 Stück solcher 
Platten franco gegen Einsend. 
von 70 Pf. in Briefm. 2709 
Alexander Freund, 
vom hohen Minist. aut. Hühner- 
augenoperateur in Oedenburg. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Kaufgeſuch. 


Im Auftrage mehrerer zahlungsfähigen Käufer ſuche ich ver⸗ 
6000 Mora. 
Beſitzer, mir genaue Anichläge baldigſt zu überienden. 


Goldmann, Dresden, Hoheſtruße 0 


Beantgeſ⸗ häft für Gr undbeſtg. 


Ich bitte die 2 


Liebe, Dresden) 


Nuraecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


halte. Vorzügliches 0099022000920 


Stärkungsmittel für 
Schwache u. Kranke. 


Der Liqueur heilt acute 


Nächste günstigste Ziehung 6.17. 17. März. 


Grosse Aleinganer Be Lotienie, 


4031 Gewinne i. W. von 105000 Nu. TRBQ 
Haupttrefer: 15000 (12000 30 3 000 . 


3000, 3mal 1000 Mk. 


Original-Loose zu beziehen von F. de Fallois, Hoflieferant, 
Wiesbaden. (Reichsbank-Giro-Conto.) 


Loose, so lange Vorrath, in Posen zu haben bei allen Loose-Händlern. 
Für Liste und Rückporto sind 30 Pfg. beizufügen. 


Paris, F. o 


1 Kaſſette, en 
— 4 5 


1 aueh 2 8 


3210 


8 1 u Echte kiſten 
Rasch sichern dicmt. Podagra . Sprott , 
M.; ½ K. 1¾ M., größte ca 
geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s > 195 1. 0 5 3745 5 Hofbuchdruckerei 
Neuer 


Antiarthrinpillen 


ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen Anwendung 
ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. Trotz seiner Wirksamkeit ist es ab- 
solut unschädlich. Regelmüssiger Gebrauch beseitigt die periodisch auftretenden 
äusserst schmerzhaften Entzündungen und Gelenkanschwellungen vollständ 
indem dadurch die Krankheitsursache, die im Körper angesammelte Harnsäure 
und harnsauren Salze aus dem een entfernt und die Verdauung ger 
wird., Vielseitig erprobt. 

Preis per Schachtel Mk. 1 hinreichend für längeren Gebrauch 
Erhältlich nur in Apotheken. 


extraff. 
Ural⸗ Caviar va 
Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 
Aſtrach.⸗Marte 4 M. 8 Pfd. 31 M 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 u 
Bratheringe, fj.marin. „ 3 M. 
Mainz f Kite 50 St. 


7 K. 
Weihe Klippfiſche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 


ca. 


Unterlage, die nicht 


Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 1 err M. Tadel jun. Weil: und 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 16510 geg. Nachn. k. Gräfe, Ottensen. Meueftraize 6. 
5 abatt 


n ee 
HMaschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 1 8 
in guter a die 11069 
Krotoſchiner Maſchinen fabrik. Krotoſchin. 


Frankfurt a. 


Bitte ſetzen Sie ſi 
mit uns in Verbindung und ver⸗ 
langen Sie unſern neueſten 
Katalog kurioſer Bücher und 
Bilder gratis. Fischer & Co, 
Verlagsbhandlung — Amſterdam. 


Druck und Verlag ders Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


* 


TSICHT uno "RHEUMATISMU 
durch tn LÜQUEUF na 1 PEN Doctor LI DILL 


$ Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zosischen Regierung und die Signatur 
omar, 28, rue 


und in allen besseren Apotheken. 
VOIP AXAND 


Bay Neuh: 
Briefpapieren mit neiben, oebrägten Monogramm. 


Gere = f 


50 Briefbogen 
ouverts mit beliebigem Mono⸗ 


fi 5 
1 Kaſſette, enz 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
e a und 25 Couverts mit 


1 Kaſſette ach 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Wen und 50 ndert ae anon "a 


JS PBENAE Del. wuda Ti... 1. 2 © EURE DEE 
verſ. Anweiſung z. 
ſucht, mit a. o. V 
kenberg, Berlin, 
Viele Hunderte a. gerichtl. 
ſchreiben ſow. eidl. erhärt. — 


4 


Leiden, die Pillen chronische 


St-Claude,. 


eiten 1 


n (feines Billetpoſt) 
beliebigem Mono⸗ 


deines Billetpoſt) 
0 Dir 
Mono⸗ 

5 Mrk. 


0 Mrk. 


W. Decker & Co., 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


g für © 
Von meinen b a Wollſchweißblättern ohne 
kühlen und nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen, hält für Poſen und Umgegend allein Lager 


Kurzwaaren⸗ Handlung, 


ge pe Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 M. 29 06 


Robert v. N 


Nettung v. Trunk⸗ 
Vorwiſſen M. Fal- 


Oranienstr. 172. — 
Dank⸗ 


